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AMWW»»» Für den Monat Ju n i kostet 
die „Thorner Presse" mit dem 

Mustrirten Sonntagsblatt in den Aus­
gabestellen und durch die Post bezogen 
50 Pfg., frei ins Haus67 Pfg. Abonnements 
nehmen an sämmtliche kaiserlichen Postämter, 
die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
katharinen- und Friedrichstr.-Ecke.

Zur Polensrage.
I n  ruhiger und sachlicher Weise ist neuer­

dings die Polenfrage im preußischen Herren­
hause behandelt worden. Diese Frage hat 
in letzter Zeit wieder mehrfach das öffent­
liche Interesse beschäftigt. Es kann nicht 
geleugnet werden, daß polnische Sonderbe- 
strebungen sich gegenwärtig in erneuter 
Stärke geltend machen. Die preußische Re­
gierung hat demgegenüber ein festes, ziel­
bewußtes Auftreten bewiesen. Ihre im 
Interesse des Staatswohls getroffenen Maß­
nahmen aber riefen auf polnischer Seite eine 
wahre Flut ungerechtfertigter Anklagen und 
Beschwerden hervor. Reichstag und Abge­
ordnetenhaus hallten zu verschiedenen Malen 
von solchen Klagen wieder. Dinge, die mit 
dem Polenthum als solchem gar nichts zu 
thun haben, sondern in ganz allgemeinen 
staatsrechtlichen Erwägungen ihre Begrün­
dung finden, mußten herhalten, um die 
polnisch redende Bevölkerung als unschuldigen 
Märtyrer, die Regierung als böswilligen 
Peiniger erscheinen zu lassen. Ein rein agita­
torischer Zug durchwehte von Anbeginn bis 
Ende die Reden der polnischen Vertreter. 
Darnach schien es fast, als sollten die Polen 
aus reiner Willkür ihrer heiligsten nationalen 
Guter, ihrer Sprache, Sitten und Religion, 
beraubt werden.

Von dieser Behandlungsweise der polni­
schen Frage hebt sich die Debatte des 
Herrenhauses aufs Vortheilhafteste ab. Der 
Hauptredner des Hauses, der zur Polenpartei 
gehörende Graf Hutten-Czapski, stellte an 
die Spitze seiner Ausführungen den ent­
scheidenden Satz, daß die staatsrechtliche 
Grundlage unseres Staates das S taa ts­
prinzip und nicht das Nationalitätsprinzip 
sei. Im  preußischen Landtage könne es

nur e i n e n  Standpunkt geben: den könig­
lich preußischen. Damit ist in der That der 
maßgebende Gesichtspunkt für die Behandlung 
der ganzen Frage gewonnen. Der preußische 
S taat ist gleich anderen modernen Staaten 
in nationaler Hinsicht kein völlig einheitlicher; 
er umfaßt neben der vorherrschenden deut­
schen Volksart auch Bruchstücke anderer 
verschiedenartiger Nationalitäten in sich. 
Das einende Prinzip für diese ver­
schiedenartigen Nationalitäten muß daher 
der Staatsgedanke sein, die gemeinsame 
Hingabe an den S taat, dessen Schutz und 
Schirm sie genießen. Seinen Bestand zu 
wahren, seine Interessen zu pflegen, ist die 
oberste Angelegenheit aller Unterthanen, 
welche Nationalität oder Sprache sie auch 
immer die ihrige nennen mögen.

Nur unter dieser Voraussetzung ist der 
Anspruch der einzelnen Nationalitäten an den 
S taat, ihre nationale Eigenart zu schonen, 
begründet. Die Pflege nationalen Sonder- 
wesens findet ihre Grenze an der Aufgabe der 
Staatserhaltung. I n  diesem Sinne hat der 
Ministerpräsident unter dem Beifall des 
Herrenhauses erklärt, daß ein Staat, der 
fremde Nationalitäten in sich aufgenommen 
hat, auch die Pflicht habe, die Mutter­
sprache der fremden Nationalitäten zu 
achten. Freilich dürfe die Wahrung 
und Pflege der polnischen Sprache nicht 
so weit gehen, daß sie zur Abwendung 
von der deutschen Sprache führe: „Ein 
preußischer Staatsbürger kann seine Pflicht 
als Staatsbürger nur dann erfüllen, wenn 
er der deutschen Sprache mächtig ist!" Graf 
Hutten-Czapski aber gab dem nämlichen Ge­
danken Ausdruck, indem er die doppelte Noth­
wendigkeit betonte, daß in Kindern, welche 
nicht deutscher Nationalität sind, das Be­
wußtsein der Zugehörigkeit zum Staate ge­
weckt und entwickelt werden müsse, und daß 
diese Kinder die Sprache ihres Königs und 
der großen Anzahl ihrer Mitbürger er­
lernen müssen. Er machte dann neben der 
politischen Nothwendigkeit noch das eigene 
Interesse der anderssprechenden Kinder an 
der Erlernung der Hauptsprache des Staates 
geltend. Dieses Interesse macht sich umso 
dringender fühlbar, je häufiger das moderne

Leben dem Menschen zeigt, sein Fortkommen 
nicht auf der heimatlichen Erde, sondern in 
entfernteren Landestheilen zu suchen.

Hiermit sind in der That die prinzipiellen 
Grundlagen für eine Verständigung gegeben. 
Werden sie anerkannt, so handelt es sich bei 
allen Einzelfragen der Behandlung unserer 
polnischen Landestheile nur noch um prakti­
sche Zweckmäßigkeit^ - Erwägungen. Der 
königlich preußische Standpunkt muß auch 
in unseren polnischen Landestheilen zu 
seinem vollen Rechte kommen, dann wird 
die sogenannte Polenfrage von der Tages­
ordnung verschwinden.

Politische Tagesschau.
Daß die S o z i a l d e m o k r a t i n  die­

jenigen boykottiren, welche ihnen die Säle 
nicht zur Verfügung stellen, ist eine alte 
Erfahrung. Jetzt gehen sie aber im Plauen- 
schen Grunde im Königreich Sachsen soweit, 
daß sie nicht nur die Wirthe selbst boykottiren, 
sondern auch die Geschäftsleute, die in den 
Wirthschaften noch verkehren, mit dem Boykott 
bedrohen. Das nennt sich dann Freiheit und 
Kampf mit geistigen Waffen !

I n  P a r i s  ist in der vergangenen Woche 
die Jahres - Generalversammlung der 
nationalen Bimetallisten - Liga abgehalten 
worden. I n  dem von dem Generalsekretär 
Thöry verlesenen Berichte heißt es u. a., die 
Frage des internationalen Bimetallismus 
stehe jetzt endlich auf einem Boden, wo eine 
praktische Lösung derselben möglich sei. Der 
Bericht wurde beifällig aufgenommen.

Wie aus R iga gemeldet wird, plant die 
russische Regierung die Errichtung subven- 
tionirter D a m p f e r l i n i e n  von den Ostsee­
häfen nach Deutschland.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. M ai 1897.

— Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
Vormitttag den Vortrag des Reichskanzlers 
Fürsten Hohenlohe entgegen.

— An der Urne auf der Schloßterrasse 
im Garten von Charlottenburg, an welcher 
Kaiser Friedrich am 29. Mai vor neun 
Jahren die Parade über die 2. Garde-Jn- 
fanterie-Brigade abnahm, hat der Kaiser

am Sonnabend früh einen großen Kranz mit 
Schleife niederlegen lassen.

— Am 16. Juni wird der Kaiser, wie 
der „Voss. Ztg." aus Liegnitz geschrieben 
wird, dort eintreffen, um der Grundstein­
legung des Denkmals für Kaiser Wilhelm I. 
beizuwohnen. Vom 15. bis 17. Juni findet 
in Liegnitz zugleich die Feier des hundert­
jährigen Bestehens des Grenadier-Regiments 
König Wilhelm I. statt.

— Aus Pest wird als bestimmt gemeldet, 
daß Kaiser Wilhelm in der zweiten Hälfte 
des September dort eintrifft und in dem 
Ofener Königsschlosse Wohnung nimmt. 
Mehrere Festlichkeiten werden zu Ehren des 
Kaisers stattfinden.

— Die großen Paraden der an Kaiser­
manövern betheiligten Armeekorps finden 
statt: für das 8. preußische Armeekorps am 
30. August bei Coblenz, für das 2. bayerische 
Armeekorps am 1. September bei Bielried, 
für das 1. bayerische Armeekorps am 
2. September bei Nürnberg, für das 
11. preußische Armeekorps am 4. September 
bei Homburg.

— Der Fürst von Hohenzollern, der 
sofort nach der Erkrankung des Prinzen von 
Rumänien nach Bukarest abzureisen beab­
sichtigte, ist der „Kreuzzeitung" zufolge seit 
kurzem an Kopfrose und Rheumatismus er­
krankt und an das Bett gefesselt, sodaß die 
Abreise bisher nicht erfolgen konnte. Auch 
die Frauj Fürstiu-Jnfantin, die von ihrer 
letzten ernsten! Erkrankung noch nicht herge­
stellt war und auf die beunruhigenden Nach­
richten aus Bukarest hin sofort aus dem 
Süden nach Sigmaringen zurückkehrte, ist 
noch leidend und großer Schonung bedürftig. 
Gestern ist der Geheimrath Dr. Leyden tele­
graphisch an das Krankenlager des Prinzen 
von Rumänien nach Cotroceni berufen 
worden.

— Das Staatsministerium trat gestern 
vormittags 11*^ Uhr unter dem Vorsitze des 
Fürsten Hohenlohe zu einer Sitzung zu­
sammen.

— Der Reichstagsabgeordnete Professor 
Hüpeden erklärte in einer Versammlung in 
Kassel, er werde im nächsten Jahre nicht 
mehr kandidiren. Hüpeden ist bekanntlich

Herrgottswege.
Bauernroman von A. v. Hahn.

m O b ^ ^  Sä^iL.
Wie eine dunkle Wetterwolke 

/'Stimmung unheilschwer über den  ̂ ^
«des Hauses.

Des Sägemüllers
Insassen

—  —  —— Einziger, der Alois
der die Gottesgelehrtheit studirte, hatte ge­
schrieben, daß er seinen frommen Bern! 
nicht mehr weitertreiben könnte, weil in 
seinem Herzen ein heißes Verlangen naä 
menschlichem Glück erwacht wäre und er Li« 
Annemarie zum Weibe begehre.

Der Sägemüller war darüber in einen 
schier unbändigen Zorn gerathen. Und eZ 
war wohl zu begreifen, daß es dem alten 
Gunder wider den Strich ging, wenn der 
Alois seine fromme Zukunft so ohne 
weiteres über den Haufen warf und sein 
Begehren gerade auf die Annemarie richten 
wollte, des alten Hubers Kind, der bei den 
Müller in Brot und Lohn stand. De, 
Alois war ja die beste Partie weit um 
wenn er den Priester lassen und am
Verrathen denken wollte.

Was des Müllers Gram aber eigentliä 
aus den Gipfel trieb, daß er darüber dM 

^Ergaß und umherging wie ein kranke: 
Nrüii»' wußten nur er und die alt,

Ä :  d'"'- Schwester.
zuerst ^ u l a  stand der Geschicht,
konnt's A r° ° ? e in ^ G t" /^ '! '? ^ ' ^  ?  Alm« r-;^ Gluck ansehen, daß de:
werden ein Diener Gottes zr
gerade der ^""de  verlassen wollte unl 
Sie ^""bmarre gut werden mußte
M ädm -n^ aber gerade darin, daß ihn dM 

r vom herligen Pfade fortholte, einer

Fingerzeig Gottes zu sehen, wie eine schwere 
Sünde des Müllers, die er, wie sie wohl 
wußte, durch das Opfer, den Sohn Gott zu 
weihen, gut machen wollte, auf anderem 
Wege zu sühnen war.

Die Mutter der Annemarie, die Vroni, 
hatte, ehe sie des Hubers Weib wurde, als 
ein blutjunges Ding auf dem Gundelhof ge­
dient und war dort ins Unglück gerathen. 
Damals lebte der alte Sägemüller noch, und 
der jetzige war ein junger Bursche von drei 
undzwanzig Jahren. Die junge Maid 
!""dte den Hof, mit Schimpf und Schande 
vedeckt, verlassen, weil sie den Franz, den
ang?gebni°hat!e ^ e b e r  ihres Elends

Der Franz aber hatte jede Schuld vor 
abgeschworen, und als Vronis 

bericht brachte, 
hatte er s da mit einem Eide bekräftigt, 
daß er keinen Theil an ihrer Schande hätte'

Von der Gemeinde verachtet und ver­
stoßen, wäre die Vroni, die eine Waise war 
jetzt sicher heimgegangen im Elend, wenn der 
Huber, ein armer, braver Knecht, sich nicht 
der Unglücklichen erbarmt und sie zu seinem 
Weibe gemacht hätte.

Das kleine Mädchen, das die Vroni in 
die Ehe mitbrachte, die Agnes, nahm er als 
sein Kind auf, und als ihm Gott nach 
Jahren eine eigene Tochter schenkte, liebte 
er den älteren Schützling doch nicht minder 
als seine kleine Annemarie.

Das war nun die Annemarie, von 
welcher der jetzige Sägemüller als Schwieger­
tochter nichts wissen wollte.

Die Vroni war bald nach ihrer Ver­
heiratung in Trübsinn verfallen und einige 
Jahre nach Annemaries Geburt gestorben. 
Die Agnes war damals schon ein er­

wachsenes Mädchen und heirathete nicht 
lange darauf.

Da nun der Huber, der durch Krankheit 
frühzeitig ein gebrechlicher Mann geworden 
war, mit dem Kinde so ganz verlassen war, 
hatte die Ursula, des Müllers Schwester, 
dafür gesorgt, daß der Huber mit seiner 
kleinen Annemarie eine Unterkunft auf dem 
Gundelhofe fand. Der Müller hatte ihm 
leichte Arbeit und eine Wohnung drüben in 
seiner Sägemühle gegeben.

Die Ursula, die es mit hellen Augen an­
gesehen hatte, was an der Vroni für ein 
Unrecht begangen worden, war immer be­
dacht gewesen, es zum Theil gut zu machen. 
Sie war der Vroni und den Ihrigen eine 
treue, aufopfernde Freundin geworden, die 
in jeder Noth zur Hand war und immer 
dafür gesorgt hatte, daß die fleißige, aber 
durch Krankheit am Erwerb oft gehinderte 
Familie nicht zu Grunde ging. Als der 
Huber dannauf den Hof kam, da hatte sie 
ihm die Annemarie gleich ganz abgenommen 
und für ihre Pflege uod Erziehung allein 
gesorgt und sie so recht von Herzen lieb ge­
habt, gerade als wenn's ihr eigenes Fleisch 
und Blut wäre. Es war doch eigentlich 
nur die Agnes, die ältere, an der sie noch 
was gut zu machen hätte.

Der alte Huber war durch des Müllers 
Entschluß, ihn in der Mühle anzustellen, 
gerade noch so unter dem Hungertuche fort- 
geschlüpst, denn er war durch eine böse 
Augenkrankheit fast ganz am Erwerb ge­
hindert. Er war dem Müller darum auch 
dankbar und mühte sich redlich, seine mangel­
haften Kräfte zum Vortheil seines Brotherrn 
aufzuwenden.

Der Sägemüller, der bald nach der bösen 
Geschichte mit der Vroni eine junge Frau

auf den Hof geführt hatte, die ihm nach 
zehnjähriger Ehe den Alois geschenkt hatte, 
war vor einigen Jahren auch Wittwer ge­
worden. Er hatte aber nach Jahr und 
Tag wieder geheirathet, ein armes, aber 
hübsches, junges Ding, das zwar wenig oder 
garnicht zu ihm Paßte, in dem der Alte sich 
aber doch ein neues Glück heimgebracht hatte. 
Er fand Gefallen an ihrer frischen Art, und 
ihr munteres Gethu ließ den Trübsinn, der 
den Müller so oft quälte, nicht mehr recht 
aufkommen.

Die Jungfer Ursula, des Müllers 
Schwester, die ihr Erbtheil auf dem Hofe 
stehen und ein verbrieftes Recht hatte, dort 
zu bleiben bis an ihr Lebensende, sah mit 
heimlichem Groll darauf hin, wie die junge 
Frau schaltete und waltete und als ein un­
reifes Ding keck das Szepter im Hause 
schwang, wo vor kurzem noch des Alois 
Mutter, eine würdige, milde Frau, an der 
die Ursula mit Schwesterliebe gehangen, ihr 
sanftes Regiment geübt hatte.

Aber sie trug's schweigend, die Ursula, 
denn sie war keine Freundin von Feindselig­
keiten und eine vernünftige Person. Nach 
wie vor widmete sie sich oben in ihrem 
Stiibl der Pflege der Annemarie und lebte 
ihren Tag still für sich hin.

Die Annemarie war nun auch schon 
konfirmirt und hatte unten im Dorf bei des 
Pfarrers Schwester, mit der die Ursula von 
Jugend auf befreundet war, allerlei schöne 
und nützliche Dinge, Sticken und Nähen ge­
lernt und war im Verkehr mit den Pfarrers­
leuten anders geworden als die übrigen 
Dirnen unten im Dorf.

Alle Leute in Haus und Hof hatten die 
Annemarie gern. War es da ein Wunder, 
daß der Alois, als er zu den Ferien heim-



der einzige Vertreter der christlich-sozialen 
Partei im Reichstage.

— Der Magistrat von München beschloß 
eine Eingabe an die Regierung, worin diese 
ersucht wird, dem Landtage eine Vorlage zu 
machen über Aufnahme einer Bestimmung in 
das bayerische Polizeistrafgesetzbuch, wonach 
schlechtes Biereinschänken (Nichterreichen des 
Aichstriches bei geaichten Gefäßen) mit Geld­
strafe belegt wird.

— An der am Sonnabend abgehaltenen 
Berathung wegen Wiederherstellung der Ber­
liner Produktenbörse nahmen die Delegirten 
der brandenburgischen Landwirthschafts­
kammer, die Aeltesten der Kaufmannschaft 
und des Vereins der Getreide- und Pro- 
duktenhändler theil. Der Oberpräsident hob 
hervor, daß im allseitigen Interesse eine Be­
seitigung des Streites dringend erwünscht 
sei. Die Delegirten der Landwirthschafts­
kammer hielten daran fest, daß im Sinne 
des Landwirthschaftskammergesetzes ihre Ver­
tretung im Börsenvorstande gesichert werden 
müsse. Die beiderseitigen kaufmännischen 
Delegirten erklärten, daß von einer Ent­
sendung von Landwirthen in den Vorstand 
der Produktenbörse in der vom Minister ge­
wählten Form Abstand genommen werden 
müsse, wenn eine Verständigung herbeige­
führt werden solle. Bei den weiteren Ver­
handlungen der Vorschläge zwecks Verstän­
digung über die gegenüberstehenden Auf­
fassungen ist ein gangbarer Weg nicht ge­
funden; es wurde deshalb seitens des Ober­
präsidenten eine Fortsetzung der Verhandlung 
für erwünscht gehalten. Eine neue Konferenz 
soll anberaumt werden.

Breslau, 31. Mai. In  der am Sonn­
abend stattgehabten Jahresversammlung der 
deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff­
brüchiger wurde der Jahresbericht und die 
Rechnungslegung erledigt, sowie der Etat 
für 1897/98 festgesetzt. Als Ort der nächsten 
Jahresversammlung wurde Köln gewählt. 
Der Vizepräsident der französischen Rettungs­
gesellschaft, Emile Robin, wurde zum Ehren­
mitglied ernannt.

Prozeß v. Tausch-v. Lützow.
B e r l in ,  31. Mai.

Bei Eröffnung der Sitzung erklärt der 
Vorsi t zende,  daß der Artikel der „Köln. 
Ztg.", welcher fälschlich Herrn von Huhn zu­
geschrieben war, die Ueberschrift: „Zum
Schicksal der Militärstrafnovelle" trage.

Bei dem fortgesetzten Zeugenverhör sagt 
Geheimrath v. P h i l i p p s b o r n  aus über 
den anonymen Brief Lützows an das 
Ministerium des Innern. Zeuge erinnert 
sich, daß der Brief Anschuldigungen gegen 
den Geheimrath Knaak enthielt. Er habe 
den Brief an den Polizeidirektor Eckhardt 
weitergegeben.

Der Vertreter des Polizeipräsidenten, 
F r i e d h e i m,  sagt aus: Als Tausch mit
der Ermittelung der Provenienz des Artikels 
der „Welt am Montag" betraut war, theilte 
Tausch einmal mit, es sei erstaunlich, daß 
die Sache aus dem Auswärtigen Amt 
stammen solle. Tausch bekundete nicht, daß 
er an die Richtigkeit der Nachricht glaube. 
Er theilte dagegen mit, daß nach der Be­
hauptung seines Gewährsmannes Leckert im 
Auswärtigen Amte empfangen werde. Der

kam, gleichfalls Gefallen an dem aufblühen­
den Leben fand? Sollte er die Annemarie 
nun nicht mehr leiden können, neben der er 
eine Reihe froher Kindertage in tändelndem 
Spiel und heiterer Eintracht hingelebt?

Die Ursula konnte es ihm nicht ver­
denken, daß ihm die Annemarie gefiel. Nur 
daß er sie zum Heirathen gern hatte, das 
erschreckte sie auch, als sie's endlich merkte.

Nachdem sie sich's aber eine Nacht 
reiflich beschlafen, war sie von ihrem ersten 
Schreck erholt und fand es nun sehr ver­
nünftig vom lieben Gott, daß er das Sohnes­
opfer nicht annahm, sondern den blühenden, 
jungen Mann zu seiner natürlichen Bestim­
mung zurückführte und einen anderen Weg 
wies, auf dem er des Vaters Unrecht sühnen 
konnte.

Sie wußte wohl, die Ursula, daß es 
keinen kleinen Kampf setzen würde, den 
Bruder von seinem Widerwillen gegen diese 
Fügung abzubringen, aber sie war darob 
nicht verzagt. Wenn's einmal ein Gottes­
wunsch war, dann vermochte Menschenwille 
doch nicht dawider zu streiten.

In  heimlichem Bangen sah sie nach des 
Bruders Stirn, die sich immer düsterer in 
Falten zog, und sah dem Augenblick zitternd 
entgegen, wenn der Alois ins Haus treten 
würde. Der Sägemüller war ein Mann 
von kurzen Entschlüssen. Er hatte dem 
Sohne geantwortet, daß er gegen seine Ab­
sicht, die Gottesgelehrtheit an den Nagel zu 
hängen, als Vater nichts einwenden wolle, 
wenn der Alois sich sonst fügen und ein 
anderes Mädchen, das ihm der Vater aus­
suchen würde, heimführen wolle.

(Fortsetzung folgt.)

von Tausch über die ganze Affaire erstattete 
Bericht war von dem Polizeipräsidenten im 
dienstlichen Interesse eingefordert worden. 
Vor der Verhandlung des Leckert-Lützow 
Prozesses drückte Tausch seine Freude 
darüber aus, öffentlich darlegen zu können, 
daß die politische Polizei keine Politik treibe. 
Als der Artikel des „Berl. Tagebl." erschien, 
beklagte sich Tausch, daß Levysohn eine ver­
trauliche Mittheilung veröffentliche und noch 
dazu unrichtig ; er habe Levysohn nicht gesagt, 
daß Leckert im Auswärtigen Amte empfangen 
werde, was nach der ganzen Persönlichkeit 
des Leckert unmöglich anzunehmen sei. Auf 
die Frage des Rechtsanwalts S e l l o  be­
zeichnet der Zeuge Tausch als einen sehr ge­
schickten, fleißigen, zuverlässigen und durchaus 
anständigen Menschen.

Botschafter Graf E u l e n b u r g  sagt aus, 
er habe Tausch in Abazzia kennen gelernt. 
Er halte es nicht für unwahrscheinlich, daß 
er ihm gesagt habe, wenn er einmal etwas 
Interessantes habe, möge er dasselbe mit­
theilen. Zeuge habe in Stettin dafür ge­
sorgt, daß Tausch auf die österreichische 
Ordensliste gesetzt wurde, und er habe ihn 
zur Verleihung brieflich beglückwünscht, weil 
er Tausch als einen freundlichen und liebens­
würdigen Menschen kennen gelernt habe. 
Als der Zeuge den Ausschnitt der „Welt am 
Montag" erhielt, hatte er nicht den Eindruck 
einer besonderen Intrigue.

Generalsekretär Bueck stellt Tausch ein 
gutes Leumundszeugniß aus und macht M it­
theilungen von verschiedenen Beziehungen der 
„Berl. Politischen Nachr." zu dem Zentral- 
Verband deutscher Industrieller.

Polizeipräsident v. Wi n d h e i m  legt die 
Einrichtungen der politischen Polizei und 
Kriminalkommissäre dar. Es liege in der 
Natur der Sache, daß man ihnen weiten 
Spielraum lasse. Er glaube, Tausch sei 
nicht verpflichtet gewesen, den Fall Kukutsch 
ihm (dem Polizeipräsidenten) anzuzeigen; es 
wäre dies aber Sache des Taktes und der 
eigenen Sicherheit des Kommissars gewesen. 
Von einer Berichtigung des Artikels des 
„Berliner Tageblatts" sei zwischen ihm und 
Tausch keine Rede gewesen; dem Artikel 
wurde keine besondere Bedeutung beigemessen. 
Warum er (v. Windheim) dem Minister von 
Köller keine Mittheilung über die Beauf­
tragung Tausch's durch das Kriegsministerium 
gemacht habe, könne er nicht mehr angeben. 
Tausch sei jedenfalls in dieser Beziehung 
schuldlos. Nach ausführlicher Bekundung des 
guten Leumundes für Tausch erklärt von 
Windheim, von der Kukutsch-Quittung erst in 
der Hauptverhandlung des Leckert-Prozesses 
Kenntniß erhalten zu haben.

Rechtsanwalt L u b s z y n s k i  findet die 
letzte Bemerkung Windheim's widersprechend 
mit den Aeußerungen des Oberstaatsanwalts 
im Prozeß Leckert und erbittet Aufklärung.

Der O b e r s t a a t s a n w a l t  weist dies 
als Provokation zurück. Auf Befragen er­
klärt Polizeipräsident v. Windheim, er sei 
allerdings der Ansicht gewesen, der Artikel 
Leckerts sei nicht völlig aus den Fingern ge­
sogen gewesen.

Rechtsanwalt Lu b s z y n s k i  kündigt an, 
er werde in seinem Plaidoyer anführen, die 
Polizei bediene sich für ihre Zwecke auch ge­
fälschter Briefe. Journalist Wedekind habe 
einen solchen gefälschten Brief erhalten, um 
ihn zur Ueberlassung des Exemplars seiner 
Korrespondenz zu veranlassen.

Der O b e r s t a a t s a n w a l t  erklärt, er 
nehme an, daß der Vertheidiger diese An­
gelegenheit nur hereinziehe, um Sensation 
zu erregen, da er doch mit demselben verein­
bart habe, dieses einer politischen Bedeutung 
entbehrenden Vorganges keine Erwähnung zu 
thun.

L u b s z y n s k i  protestirt erregt.
Der P r ä s i d e n t  droht eine Ordnungs­

strafe an.
Rechtsanwalt S e l l o  erklärt, jetzt aktuelles 

Interesse an der Sache zu haben, worauf 
L u b s z y n s k i  die Angelegenheit mittheilt. 
Nach der Kontroverse mit dem Ob e r s t a a t s -  
a n w a l t  erklärt sodann Lu b s z y n s k i ,  daß 
er die Vertheidigung niederlege und verläßt 
den Saal. Es tritt eine Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt 
der Vor s i t zende :  Nachdem ihm die
Gründe bekannt geworden seien, die den 
Vertheidiger Lubszynski zu seiner Mandats- 
niederlegung veranlaßt hätten, nehme er 
keinen Anstand, zu erklären, daß, wenn ihm diese 
Gründe vorher bekannt gewesen wären, er 
nicht Anlaß gehabt hätte, sein Vorgehen als 
bedauerlich zu bezeichnen.

Der Ob e r  st a a t s a n  w a l t  hält den Vor- 
wurf, daß Lubszynski die Wedekind'sche An­
gelegenheit nur aus Sensationslust vorge­
bracht habe, nicht mehr aufrecht.

Daraufhin nimmt L u b s z y n s k i  die Ver­
theidigung wieder auf.

Der gricchisch - türkische Krieg.
Die von der Pforte den Botschaftern als 

Antwort auf das Memorandum der Mächte

überreichte Note ist in sehr entgegenkommen 
den Ausdrücken gehalten. Die Note be­
schränkt sich auf eine Erörterung des Inhalts 
des Memorandums und richtet an die 
Mächte das Ersuchen, zu interveniren, damit 
die gegenwärtige Waffenruhe zu einem rege! 
rechten Waffenstillstände umgewandelt werde, 
derart, das auf den Frieden zielende Unter- 
handlungen eröffnet werden könnten. Auf 
diese Note antworteten die Botschafter zu­
stimmend, und auch Griechenland scheint der 
Festsetzung eines regulären Waffenstillstandes, 
wie ihn die Türkei unter Zustimmung der 
Mächte fordert, jetzt keinen Widerstand mehr 
entgegensetzen zu wollen. Derselbe würde so 
lange verlängert werden, als dies die Friedens­
verhandlungen erfordern.

*

London,  31. Mai. Nach einer Meldung 
der „Daily News" aus Kanea ist eine Bande 
Baschibozuks am Freitag Abend ohne die 
geringste Herausforderung in ein christliches 
Dorf in der Nähe von Kandia eingedrungen 
und hat 15 Kreter, darunter 2 Frauen, 
niedergemacht.

ProvinzilUnachrichten.
Culm, 30. Mai. (Zu der am 7. Ju li  hier 

stattfindenden Gruppenschau) sind bereits viele 
Anmeldungen eingelaufen. Nach einer neueren 
Bestimmung kann die Schau auch mit Bienen be­
schickt werden. Für Thiere werden gedeckte Boxe 
erbaut werden. Werden solche gewünscht, so wird 
das Standgeld aus das Doppelte erhöht. Zu 
Prämiirungszwecken für Pferde und Rindvieh 
sind 1800 Mark ausgeworfen, außerdem stehen der 
Kommission silberne und bronzene Medaillen und 
Diplome zur Verfügung. Die Anmeldungen müssen 
bis zum 8. Ju n i erfolgen.

Schweb, 29. Mai. (Verschiedenes.) Von der 
Dampfmahlmühle in Schvnau ist eine elektrische 
Leitung nach den durch Wasserkraft betriebenen 
Säge- und Mahlmühlen gelegt worden, um bei 
dem durch Hochwasser verursachten Rückstau beide 
Mühlen durch Elektrizität betreiben zu können. 
— Zwei Kaufleute, die Herren Davis und 
Brenner, beabsichtigen die hiesigen Gefangenen 
mit Anfertigung von Reisekörben zu beschäftigen 
und haben zu diesem Zwecke bereits Lieferungs­
verträge auf Korbweiden mit Besitzern abgeschlos­
sen. — Herr Provinzial-Baumeister Löwner hat 
seine Ziegelei an die Gebrüder A. und N. Knopf 
hier für 32000 Mk. verkauft.

Elbing, 31. Mai. (Selbstmord.) Der Bau­
unternehmer Raafe aus Dt.Ehlau, welcher wegen 
Verleitung zum Meineide vor dem hiesigen Schwur­
gericht stand, hat sich nachts in feiner Zelle erhängt.

Danzig, 31. Mai. (Der Landwirthschafts­
minister Freiherr von Hammerstein) traf am 
Sonntag Nachmittag in Begleitung des Herrn 
Oberlandforstmeisters aus Berlin in Tuchel ein. 
I n  Konitz schlössen sich der Oberforstmeister und 
ein Forstrath aus Marienwerder dem Minister 
an. Vom Bahnhof Tuchel begaben sich die 
Herren in Equipagen nach der im Kreise Tuchel 
belegenen Oberförsterei Woziwoda; hier übernahm 
Oberförster Born die Führung. Abends kehrten 
die Herren nach Tuchel zurück und stiegen in 
Eilers Hotel ab. Heute, Montag früh, fetzten 
die Herren die Reise zur Besichtigung der Ober­
försterei Schwiedt fort. Nachmittags tritt der 
Minister von Czerwinsk aus die Weiterfahrt 
über Dirschau nach Elbing an. Zur Begrüßung 
des Ministers begiebt sich Herr Oberpräsident 
von Goßler am Dienstag nach Marienburg. Nach 
den Besichtigungen in Marienburg fahren die 
Herren nach dem Durchstichsgebiet, wohin sich 
auch die höheren Beamten der Strombaudirektion 
begeben. Am Dienstag Abend wird von Marien­
burg aus die Rückfahrt nach P r. Stargard an­
getreten. Von hier aus findet dann am 3. Ju n i 
die Rückreise nach Berlin statt. Zu den Reisen 
in der Provinz Westpreußen ist dem Minister 
von der Eisenbahn-Direktion Danzig ein Salon­
wagen zur Verfügung gestellt worden.

Danzig, 31. Mai. (Inspektion.) Der Inspek­
teur der Fußartillerie - Brigade in Thorn, Herr 
Generalmajor Frhr. v. Reitzenstein, traf gestern 
hier ein und nahm im „Hotel du Nord" Wohnung. 
Heute früh fand Inspektion auf dem großen 
Exerzierplätze statt. An die Inspektion schloß sich 
eine große Garnisondienstübung unserer gesammten 
Garnison.

Aus der Provinz, 31. Mai. (Die Vereinigung 
der positiven Union in Westpreußen) wird ihr 
Jahresfest am 10. Ju n i in Danzig im Schützen­
hause begehen. Die einleitende Ansprache hält 
Herr Generalsuperintendent v. Döblin: über die 
Provinzialshnode von 1896 berichtet der Vorsitzende, 
Herr Pfarrer Ebel-Graudenz; dritter Gegenstand 
der Tagesordnung ist die „nationale Aufgabe der 
evangelischen Kirche Westpreußens". Die Be­
sprechung wird von Herrn Superintendenten Bar- 
kowski-Pr. Friedland eingeleitet werden. Nach 
den Verhandlungen, die öffentlich sind, soll ein 
gemeinsames Essen und eine Dampferfahrt in die 
See erfolgen.

Allenstein, 30. Mai. (Beamten-Wohnhäuser.) 
Die Eisenbahnverwaltung hatte im vorigen Jahre 
beschlossen, für ihre Beamten und Arbeiter hier­
in der Nähe des Bahnhofes Wohnhäuser zu 
bauen. B is jetzt sind nun drei Häuser im Roh­
bau fertiggestellt. Hiervvn enthalten 2 Häuser 
je 12 Wohnungen und zwar zur Hälfte 1 Stube 
und Küche bezw. 2 Stuben und Küche, wogegen 
das dritte Haus 18 Wohnungen zur Hälfte zwei­
und dreiräumig birgt, fodaß im ganzen 42 
Wohnungen zum 1. Oktober bezogen werden 
können. M it dem Bau von ferneren 3 Lausern 
wird in kürzester Zeit begonnen werden; die 
Häuser sollen noch zum nächsten Herbst unter 
Dach kommen. ^ ^

Allenstein, 30. Mai. (Vom Zuge überfahren.) 
Von dem von Marienburg nach Maldeuten 
fahrenden Personenzuge Nr. 709 wurde in der 
Nacht zum 29. M ai eine Bauersfrau aus Meißen 
bei Hohenstein überfahren und sofort getödtet.

Tilsit, 28. Mai. (Todesfall.) Viele Menschen 
gehen dadurch zu Grunde, daß sie kleinere Ver­
letzungen garnicht beachten und erst dann ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen, wenn es zu spät ist. 
Die Arbeiterfrau Wolfs trat, wie die „Goldaper 
Allgemeine Zeitung" schreibt, mit der Sohle des 
rechten Fußes auf eine eiserne Harke, wobei die

LEMWZHUschlüge. Nach fünf Tagen stellte sich allmählich 
im Genick und in den Kinnbacken Steifheit ein. 
Der erst jetzt hinzugezogene Arzt konstatirte Gemu- 
starre und konnte nur noch die Aufnahme der 
Kranken in die Heilanstalt anordnen. Schon am 
anderen Tage erfolgte hier der Tod. .

Jnowrazlaw, 31. Mai. (Die Verwaltung der 
hiesigen Kreis-Bauinspektorstelle), die durch den 
Tod des B suraths Küntzel erledigt ist, ist dem 
Regierungs - Baumeister Schütze in Posen über­
tragen worden.

Bromberg, 31. Mai. (Sommerfest der histo­
rischen Gesellschaft.) Das diesjährige Sommer­
fest der „Historischen Gesellschaft für den Netze- 
distrikt", das gestern stattfand, gewann für dieictt 
Verein dadurch eine besondere Bedeutung, da« 
der T h o r n e r  Copernikus - Verein sich an dem­
selben betheiligte. Der letzterwähnte Verein pflegt 
alljährlich im Sommer einen Ausflug nach einer 
S tadt unseres Ostens zu unternehmen, wobei 
nicht nur dem Vergnügen gehuldigt, sondern auw 
den wissenschaftlichen Zwecken des Vereins gedient 
wird. Fiir den diesjährigen Ausflug hatte der 
Thorner Copernikus - Verein Bromberg als Ziel 
gewählt und die hiesige Historische Gesellschaft 
hatte alles aufgeboten, den Gästen hier den Auf­
enthalt so angenehm und interessant wie möglich 
zu machen. M it dem Thorner Zuge um 8V« Uhr 
vormittags trafen, wie das „Bromberger Tage­
blatt" berichtet, einige 30 Personen, darunter 
auch eine Anzahl Damen, ein und wurden von 
den Mitgliedern des Vorstandes der hiesigen 
„Historischen Gesellschaft", die nebst einer Anzahl 
anderer Mitglieder des Vereins zum Empfange 
der Thorner Gäste auf dem Bahnhof erschienen 
waren, begrüßt. Vom Bahnhöfe aus wurde 
zunächst mit der elektrischen Straßenbahn eine 
Fahrt nach dem Friedrichsplatz angetreten, wo 
das Denkmal Friedrich des Großen, dem der 
Netzedistrikt sein Aufblühen zu verdanken hat, be­
sichtigt wurde. Hierauf wurde eine Wanderung 
durch die Hauptstraßen im Zentrum der S tadt 
angetreten, welche die Theilnehmer schließlich nach 
dem Sauerschen Garten, der jetzt einen recht an­
genehmen, gemüthlichen Aufenthalt gewährt, 
führte, wo ein Im biß eingenommen wurde. Nach 
und nach fand sich hier noch eine weitere Anzahl 
von Damen und Herren aus Bromberg ein, so 
daß der Begrüßungsschoppen schließlich eine statt­
liche Gesellschaft vereinigte. Kurz vor 11 Uhr 
wurde ein weiterer Rundgang durch die S tadt 
zur Besichtigung verschiedener Sehenswürdigkeiten 
angetreten. Zunächst begab sich die Gesellschaft 
nach dem neuen Stadttheater, wo sowohl der Zu­
schauer- wie der Bühnenraum eingehend besichtigt 
wurde. Die Thorner Gäste, welche das Theater 
noch nicht kannten, waren natürlich erstaunt über 
die gediegene, schmucke Ausstattung des Musen- 
tempels. Die Besichtigung desselben hatte für die 
Thorner Gäste insofern noch ein besonderes In te r­
esse, als in Thorn, das bekanntlich kein Theater 
besitzt, die Theaterbaufrage z. Z. ebenfalls ven- 
tilirt wird. Vom Theater aus begab sich die 
Gesellschaft über den Weltzienplatz, wo das von 
Calandrelli geschaffene Kaiser Wilhelm-Denkmal 
in Augenschein genommen wurde, nach dem 
Gymnasium, wo die hiesige Historische Gesellschaft 
in der Aula eine historische Ausstellung veran­
staltet hatte. Dieselbe war für unsere Verhält­
nisse ziemlich umfangreich und bot eine ganze 
Anzahl recht bemerkenswerther Sehenswürdig­
keiten. Der Vorstand hatte alicAlterthumsfnnde 
aus unserem Osten, ferner die Münzen-, Waffen- 
und Geschirrsammlungen, welche das Museum der 
Gesellschaft in der Nonnenkirche enthält, nach 
der Aula des Gymnasiums schaffen lasten. Ferner 
waren eine größere Anzahl alter Urkunden und 
Dokumente, die theils dem Stadtarchiv, theils dem 
Archiv der „Historischen Gesellschaft" ange­
hören und von denen sich ein großer Teil 
auf die Geschichte von Thorn bezog, ausgestellt. 
Die Besichtigung der Ausstellung nahm lange 
Zeit in Anspruch. Viel bewundert wurden auch 
die sechs Wandbilder, mit denen die Aula ge­
schmückt ist und die in staatlichem Auftrage von 
Professor Brausewetter-Berlin gemalt worden 
sind; eines dieser Bilder zeigt auch die Gestalt 
des Copernikus, was die Mitglieder des 
Copernikusvereins natürlich besonders inter- 
essirte. Vom Gymnasium aus begab sich die 
Gesellschaft nach der evangelischen Paulskirche. 
Die würdige und geschmackvolle Ausstattung des 
Gotteshauses fesselte das Interesse der Gäste, 
bis ihre Aufmerksamkeit durch Orgelvorträge des 
Herrn Seminarmusiklehrers Schleisieck, der in 
weiteren Kreisen als feinsinniger Musiker be­
kannt ist, abgelenkt wurde. Das herrliche Orgel­
werk dieser Kirche kam dabei zu schönster Geltung. 
Es folgte nun die Besichtigung der alten katholi­
schen Pfarrkirche, ein Werk des 15. Jahrhunderts 
und eines der wenigen Baudenkmäler gothischen 
S th ls in unserer Provinz. Herr Landesbau­
inspektor Ziemski gab dabei einen Abriß der 
Geschichte dieser Kirche. Zum Schluß wurde 
noch die Jesuitenkirche, die im vorigen Jah r­
hundert erbaut worden ist, besichtigt. Inzwischen 
war es 2 Uhr geworden und die Gesellschaft be­
gab sich direkt in das Zivilkasino, wo ein Fest­
essen stattfand, an dem Herren und Damen von 
hier zahlreich theilnahmen. Im  ganzen zählte 
die Tafelrunde ca. 110 Personen. Während der 
Tafel brachte Herr Ghmnasialdirektor Dr. Gutt- 
mann den Kaisertoast aus. Herr Oberlehrer Dr. 
Schmidt toastete auf den Coppernikusverein und 
Herr Oberbürgermeister Braesicke auf die S tadt 
Thorn; Herr Oberlehrer Semrau-Thorn erwiderte 
dankend und brachte ein Hoch auf den historischen 
Verein des Netzedistrikts aus, während Herr 
Professor Boethke-Thorn auf die S tadt Brom­
berg toastete. Zwischen den einzelnen Reden 
wurden humorvolle Tafellieder gesungen. Es 
herrschte eine so animirte Stimmung, daß man 
länger bei der Tafel blieb, als programmmäßig 
vorgesehen war. Herrn Hotelier Bernhardt, der 
das Diner geliefert hatte, wurde wieder allseitig 
Lob und Anerkennung gezollt. Nach einem 
Spaziergange durch unsere herrlichen Schleusen, 
die jetzt im üppigsten Grün prangen, begaben st« 
die Thorner Gäste nach Patzers Etabliffementz 
wo die Kapelle der 34 er unter Herrn Görlsw» 
Leitung im Garten konzertirte. Ein flottes 
Tänzchen beschloß das schöne, vom Wetter 
günstigte Fest. Die Thorner Gäste verließen m 
fröhlichster Stimmung und mit warmen Dankes 
Worten für den ihnen bereiteten genußreicy 
Tag unsere gastliche Stadt. ,

Bromberg, 31. Mai. (Internationales Ra 
wettfahren.) Der Verein für Radwettsahren hm



sur den gestrigen Sonntag wieder ein Wettfahren zog, suchte der 
interessantem Programm vorbereitet. Zahl- "

reiche Nennungen waren zu dem Rennen einge- 
Ungen und neben zahlreichen Vertretern des 
Bromberger und Schleusenauer Vereins waren 
Wettbewerber aus Rakel, Posen. Thorn, Elbing,
Manenwerder. Danzig, Königsberg, Breslau ein­
getroffen, und als Rivale von ganz besonders 
gutem Ruf war der Radfahrer A. Hansen aus 
Kopenhagen mit auf dem P lan erschienen. Da 
das Wetter sehr günstig war, hatte sich ein zahl­
reiches Publikum zu dem Wettfahren eingefunden.
As waren 6 Rennen angeordnet, welche alle hohes 
Interesse boten. Die einzelnen Rennen nahmen 
folgenden Verlauf: 1. Gauverbandsfahren <5 
Runden), offen für Mitglieder des Gaues 25 
(Posen) des deutschen Radfahrerbundes. Es 
Karteten 7 Preisbewerber. Den 1. Preis errang 
Reim-Schleusenau, und zwar in 3 Min. 9 Sek., 
den 2. P reis Müller-Nakel in 3 Min. 10-/° Sek.
M  den 3. P reis K. Waller-Bromberg in 3 Min.
)0'/° Sek. 2. Niederrad - Rekordfahren nach Zeit 
L Runde), offen für Herrenfahrer aller Länder.
^er diesem Wettfahren fährt jeder Mitbewerber 
eu'äelii für sich nur eine Runde und die Preise 
"^den durch die geringsten Zeiten bestimmt, in 
Welche,, die Konkurrenten die Tour zurücklegen.
M  diesem Wettbewerb traten hintereinander die 
?.e>vährtesten Meister der Radfahrkunst, welche 
"lesmal angemeldet waren, an, und zwar: A.
Zausen - Kopenhagen. M. Hoffmann - Breslau,
W. Neumann - Elbing, O. Friese - Königsberg,

V. Reim - Schleusenau, Maslowski - Bromberg, 
K. Walter-Bromberg und Stanczek-Berlin, also 
IZBewerber. D enl.Preis erhieltReim-Schleusenau, 
den 2. P reis Neumann-Elbing, welche Beide nach 
ol Sekunden durch Ziel schössen, den 3. P reis er­
hielt der Kopenhagener A- Hansen. Hansen und 
Müller-Nakel waren beide in 31-/° Sekunden 
durchs Ziel gegangen. Beide fochten darum noch 
ein Entscheidungsrennen um den dritten Preis 
drit einander aus, bei welchem Hansen als Sieger 
hervorging, welcher die Runde jetzt in 31'/° Sek. 
Zurücklegte, während Müller 32 Sek. brauchte. 
Alle übrigen Konkurrenten hatten die Tour nur 
um wenige Sekunden, der letzte auch nur um 5 
Sekunden weniger zurückgelegt. 3. Niederrad- 
Kauptfahren. <12'/- Runden.) 3 Ehrenpreise im 
Werthe von 80, 50 und 30 Mk. und ein Führungs­
Preis waren ausgesetzt. Es betheiligten sich 13 
Bewerber. Die Führung übernahm sehr bald 
Stanczek-Berlin, welcher jedoch nach der?. Runde 
den Wettkampf ganz aufgab. Leider hatte ein 
Wahrer, O. Friese-Konigsberg, auf der M itte der 
Äahn bei der vierletzen Runde das Malheur, 
daß die Pneumatik seines Rades mit kräftigem 
Knall platzte, er stürzte infolgedessen und erlitt 
dabei eine erhebliche Verletzung am rechten Schien­
bein. riß aber durch seinen Sturz noch drei hinter 
ihm herstürmende Fahrer mit zu Boden, welche 
jedoch mit kleineren Verletzungen davonkamen. 
Durch den prakt. Arzt Dr. Queißner wurde dem 
Verletzten sogleich Hilfe geleistet. Den 1. Preis 
errang Hansen > Kopenhagen, welcher in 8 Min. 
10 Sek. das Ziel vassirte, den 2. P reis Reim- 
Schleusenau in 8 Min. 11V° Sek., den 3. Preis 
Röhr - Marienwerder in 8 Min. 12 Sek. Den 
Führungspreis erhielt Stanczek-Berlin. 4. Nieder- 
rad-Vorgabefahren. (5 Runden.) Wieder war die 
Betheiligung eine sehr lebhafte. Abermals starteten 
13 Fahrer. Hansen und Stanczek fuhren vom 
Ziele aus. Die Führung übernahm W. Neumann- 
Elbrng, dicht hinter ihm jagte R. Habermann- 
-oromberg; aber bald war Hansen beiden immer 
meyr und mehr nahe gerückt und durch einen 
brillanten Trick überholte er in der zweiten Hälfte 
der letzten Runde Beide, und schoß unter dem 
Jubel der Zuschauer noch um 3 Sek. vor Neu­
mann durchs Ziel. Den 1. P reis erhielt dannach 
Hansen (3 Mm.) den 2. Preis Neumann-Elbing 
G Mm. 3 Sekch den 3. Preis R. Habermann- 
Bromberg (3 Min. 3' ° Sek.) 5. Tandem- oder 
Zweisitzersahren (7-/2 Runde). Es betheiligten 
sich m lebhaftem Wettbewerb 4 Paare und zwar 
Kmrsennnd Stanczek. Quedenfeld-Königsberg und 
Reim. Rohr-Danzig und Röhr-Marienwerder und 
Habermann und S- Krähn - Bromberg. D e n l. 
I r n s  errangen Hansen-Stanczek in 4 Min. 26' ° 
Sekunden, den 2. P reis Quedenfeld-Reim in 4 Min 

3. P reis Röhr-Danzig und Röhr­
t e t  welche in 4 Min. 49-/° Sek. durchs
m7t 6 ^ - Z ^ u e n  fand seinen Abschluß
M eie,üaeänn>.^°1"?^eil <5 Runden), offen für 
R e n n e t  « L

nur 30 Meter vor. Den 1. Preis errang Mas- 
lowski-Bromberg (3 Mm. 20 Sek.), den 2. PrA s 
Hoffmann-Posen <3 Mm. 20 ,° Sek.) und den 3. 
P reis H. Krähn - Bromberg (3 Mm. 20", Sek.) 
Damit fand um 6'/, Uhr das Rennen semen Ab­
schluß. Abends fand im Saale des „Hotels zum 
Adler" unter dem Vorsitz des Herrn Schreiber- 
Bromberg Kommers und Preisvertheilung statt. 
-  Das nächste Radwettsahren findet voraussicht­
lich am 1. August d. I -  statt.

Kempen. 31. Mai. (Brand mrt Menschenver­
lust.) Gestern Nacht brach m dem Dorfe Gora 
bei Kobylagora in einem aus Holz aufgeführten 
Hause ein verheerender Brand aus. Eme 50 jahrrge 
Frau und ein Kind kamen in den Flm m nm  um. 
 ̂ Posen, 31. Mai. (Herr Erzbischof V.Stablewskl) 

hat sich heute Nachmittag nach Pelplm zum Be­
suche des Bischofs Redner begeben und wird darauf, 
dem „Kurher" zufolge, in Frauenbnrg den Bischof 
Thiel besuchen. Zum Schluß beabsichtigt der Herr 
Erzbischof sich nach Tenkitten bei Frschhausen. 
dem Orte des M artyriums des heil. Adalbert zu 
begebem Die Rückkehr soll am nächsten Sonn­
abend Nachmittag erfolgen.
»--Posen. 31. Mai. (Nach dem Genuß von 
'Nschen) erkrankten hier mehrere Familien, zu- 
^V 'nen elf Personen, schwer. Es ist Hoffnung 
auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden.

^chneidcmühl. 29. Mai. (Zu der hiesigen 
^ e 'te n  Burgermeisterstelle) haben sich 26 Be- 

gemeldet, darunter 12 Bürgermeister

__  . :r 11jährige Sohn des Besitzers Misch
mit seinem Hunde unter einem Baum Schutz. 
Plötzlich fuhr ein Blitzstrahl in den Baum und 
tödtete den Knaben sowohl wie dessen Hund.

Lokalnachrichten.
Thorn. 1. Ju n i 1897.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l . )  Bei der 
gestrigen Stadtverordneten-Ersatzwahl ist es schon 
im ersten Mahlgange vollständig zur Entscheidung 
gekommen. Wie wir bereits gestern Abend durch 
Extrablatt mittheilten, sind die Herren Rechnungs­
rath K o l l e n g  (auf 1 Ja h r  für Herrn Kriwes) 
mit 147 und Bäckermeister Roggatz  (auf 5 Jahre 
für Herrn Professor Feyerabendt) mit 132 Stimmen 
gewählt worden. Somit bleibt den Wählern eine 
Stichwahl erspart. Bei der sommerlichen Jah res­
zeit war die Betheiligung an der Wahl ebenso 
schwach wie die Theilnahme an den Wählerver­
sammlungen. Bon den 1375 Wählern der 3. Ab­
theilung haben nur 191 gewählt. Im  Ganzen 
wurden abgegeben: auf 1 J a h r : Rechnungsrath 
Kolleng 147, Roggatz 8, Klempnermeister Meinaß 
19, Klempnermeister Schultz 8. Arndt 4. Puppe! 2. 
Groß 1. Auf 5 Jahre: Bäckermeister Roggatz 132, ge 
Oberlehrer Sich 23, Schultz?, Labes 8, Meinaß 6, F 
Gerichtssekretär Wierzbowski 3, Kolleng 3, Puppe! ' 
3, Arndt 3, Philipp 3. Bei den Hauptwahlen im 
November v. J s .  betheiligten sich 528 Wähler; die 
in der Minderheit gebliebenen Kandidaten erhielten 
172 bis 220 Stimmen. Die beiden gewählten 
Herren waren diejenigen Kandidaten, die in der 
Wühlerversammlung un Artushofe die meisten 
Stimmen auf sich vereinigten. Obwohl sie nur 
von einer sehr kleinen Wählerversammlung auf­
gestellt wurden, bildete sich eine allgemeine Meinung 
für sie heraus, sodaß ein Wahlkampf nicht hervor­
tra t und sie mit einer bei uns seltenen Einmüthig- 
keit gewählt wurden. Herr Kolleng hat früher 
schon dem Stadtverordneten-Kollegium angehört.

— ( P e r s o n a I i e  n.) Der Kreissekretär Reiter 
in Thorn ist nach Stuhm und an seiner Stelle 
der Kreissekretär Wannemacher in Dt. Krone nach 
Thorn versetzt. Der Regierungssupernumerar 
Lindner in Thorn ist zum Kreissekretär ernannt 
und nach Bliesen versetzt. Die Veränderungen 
treten zum 1. J u l i  ein.

— ( K u l t u r  - I n g e n i e u r . )  Der Kultur- 
Ingenieur Wilh. Schrdter in Schwetz ist von der 
westpreußischen Landwirthschafts - Kammer als 
Kultur-Ingenieur zur Ausführung von Drainagen 
und Wiesenbauten angestellt worden.

— ( V e r b a n d s t a g . )  Der Unterverband 
Westpreußen des deutschen Bäckerverbandes hält 
seine Versammlung am 10. Ju li  in Culm ab. 
Der bisherige Vorsitzende Obermeister Schubert 
in Danzig hat sein Amt niedergelegt.

— (Deichbau in der  N e s s a u e r  N i e d e ­
rung. )  Heute stand Submissionstermin an zur 
Vergebung der Arbeite» für den Deichbau in der 
Nessauer Niederung. Es wurden folgende Offerten 
abgegeben: Wunsch - Thorn 42 Pf. pro Kbmtr., 
Joseph Schröder - Gorall 45 Pf., R. Löffler und 
Qual 45 Pf., Ewald und Ulmer 47 Pf., Baruch- 
Thorn 48 Ps.. Hecht-Thorn50Pf., Soppart-Thorn 
61 Ps.. Rutschmann 63 Pf.. B. Förster-Kiel 71,4 
P f.,R . Schneider-Berlin 98 Pf.. Goretzki-Münster- 
walde 1,10 Mk., bei 2 jähriger Bauzeit 52 Pf. 
pro Kbmtr.

— ( We g e v e r b a n d  P a p a u - L i s s o m i t z . )  
Der Beschluß des Kreisausschusses, durch welchen 
die fehlende Zustimmung des Rittergutsbesitzers 
v. Donimirski-Lissomitz zum Anschluß an den aus 
den Ortschaften Gut Papau, Gut Kleefelde, Frei- 
schulzerei Papau. Dorf Papau und Gut Lissomitz 
zu bildenden Wegeverband ersetzt worden ist,
hat die Rechtskraft erlangt. Die Bildung des 
Wegeverbandes wird nunmehr bei dem Herrn 
Oberpräsidenten beantragt werden.

— (Mons t r ekonzer t . )  Den Genuß eines 
Monstrekonzerts hat unser Publikum seit dem 
letzten Sommer nicht gehabt, umsomehr darf von 
dem morgen im Ziegeleipark stattfindenden großen 
Monstrekonzert der sämmtlichen Militärkapellen 
unserer Garnison ein zahlreicher Besuch erwartet 
werden. Ein solcher ist diesmal besonders zu 
wünschen, da das Konzert zum Besten des 
Garnison-Unterstützungsfonds veranstaltet wird. 
Das Konzert beginnt um 6 Uhr. nach 8 Uhr ist 
das Entree ermäßigt.

— ( E i n e n  e i g e n a r t i g e n  S c h m u g g e l )  
haben die russischen Behörden entdeckt, welcher 
namentlich von galizischen Agenten in der gegen­
wärtigen Saison der Holzflößerei sehr lebhaft be­
trieben wird. Von Galizien werden sehr zahl­
reiche „Flöße" nach Russisch-Polen geschafft, die 
thatsächlich aber nur die Dienste von Transport­
schiffen verrichten. Die für Flissaken eingeräumten, 
ganz bedeutenden Paßgebührenermäßigungen be­
nutzend, werden nämlich auf den angeblichen 
^Flößen" zahlreiche galizischen Arbeiter nach 
Polen transportirt, wo sie dann auf Gütern 
Arbeit suchen und finden. Nach Passiren der 
Grenze erhalten die Agenten ihre Provision. U. a. 
wurde festgestellt, daß ein Agent auf einem Kahn,

nur eine Klafter Holz enthielt, zum „Trans- 
Abser Waare" über hundert Flissaken über 

Ab Grenze geschafft hatte. Sehr verschärfte 
>neb^"^?^begeln bezüglich der Flöße sind nun-

Bwmberg, "Ud Schulitz nach der Grenze.

eme«. Trupp von wer Herren und zwei Knaben 
herbelwmkte, kamen diese naher und einer der 
Herren wollte dem Posten 50 Pf. schenken Der 
Grenzsoldat aber rief dem Trupp nun ein ge­
bietendes „Steh" zu und transportirte dann alle 
Sechs nach dem Wachthause. Auf dem Wege da­
hin glückte es einem der Herren, in ein nahes 
Roggenfeld zu entkommen. Der Dampfer mußte

di. ,-m m M -n  A-r-tirt-» -  A>»!». I .S I -  und 
Freund aus Bromberg und die Knaben Körte 
aus Bromberg und Thober aus Thorn -  wieder 
freigelassen. Der Knabe Thober aus Thorn hatte 
sich hier der Dampferparthle angeschlossen. Dre 
betheiligten Personen werden mit etwas gemischten 
Empfindungen an ihre Parthie nach der russischen 
Grenze zurückdenken, obwohl die Geschichte für

sie schließlich noch gut abgelaufen ist. So wie 
ihnen, ist es schon vielen anderen Personen er­
gangen, denn den russischen Grenzsoldaten kommt 
es vor allem darauf an, Personen bei der Ueber- 
tretung der Grenze abzufassen, da sie dafür eine 
Prämie erhalten. Ob es sich dabei um unbe­
deutende Grenzübertretungen aus Versehen oder 
in harmloser Absicht oder um wirkliche Grenz­
verletzungen in strafbarer Absicht, um Ausflügler- 
oder Schmuggler und dergleichen handelt — für 
solche kleinen Unterschiede hat der russische 
Grenzsoldat meistens kein Verständniß. Wenn 
daher Gesellschaften von weiter her die Grenze 
besuchen, so sollte man sie immer auf die Fähr- 
lichkeiten aufmerksam machen, mit denen ein 
solcher Besuch verbunden sein kann.

Wie uns zu dem Grenzvorfall noch mitgetheilt 
wird, fanden die Arretirten bei dem Offizier des 
betreffenden Kordons freundliches Entgegen­
kommen. Sie erhielten Speise und Trank, 
mußten aber nach Feststellung des Thatbestandes 
das Einsperren über sich ergehen lasten. Der 
russische Offizier telegraphirte nach Warschau und 
erhielt von dort die Weisung, die Ausflügler zu 
entlassen, was dann geschah, nachdem die Fest- 
enommenen 15 Mk. Strafe bezahlt hatten. Die 

.freigelassenen mußten, da der Dampfer fort war, 
zu Fuß den Weg nach Thorn zurücklegen.

— ( V e r k a u f t . )  Herr H. Löwenson hat sein 
hiesiges vor etwa 18 Jahren gegründetes Holz­
speditionsgeschäft an ein Konsortium, bestehend 
aus Bromberger und einem hiesigen Herrn, heute 
verkauft. Dem Vernehmen nach soll das Geschäft 
bedeutend vergrößert werden und nicht nur auf 
Spedition beschränkt bleiben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge- 
hrsam wurden 2 Personen genommen.was
— (Bon der  W eichsel.) Der Wasserstand 

betrug heute M ittag 2,18 M tr. über Null. Wind­
richtung N.-O. Angekommen find die Schiffer: 
Wierzbicki, ein Kahn 1800 Ctr. Kohlen von Danzig 
nach Thorn; Moillis, ein Kahn 3000 Ctr. Weizen 
von Wloclaweck nach Danzig; Roeulitz, ein Kahn 
2561 Ctr. Weizen von Wloclaweck nach Danzig; 
L. Feldt, ein Kahn 1600 Ctr. Weizen von Wloc­
laweck nach Danzig; Liedtke, ein Kahn 2500 Ctr. 
Weizen von Wloclaweck nach Danzig; Schlat- 
kowski, ein Kahn 2100 Ctr. Weizen von Wloclaweck 
nach Danzig; Arnelt, ein Kahn 3000 Ctr. Thon 
von Halle nach Wloclaweck; Lehmann, ein Kahn 
3150 Ctr. Thon von Halle nach Wloclaweck; 
Strauch, ein Kahn 3000 Ctr. Thon von Halle nach 
Wloclaweck; Stachowski, Dampfer „Weichsel" 
500 Ctr. Stückgüter von Danzig nach Thorn; 
Knitter, ein Kahn 1000 Centner Stückgüter von 
Danzig nach Thorn. Abgefahren: Ulm, Dampfer 
„Montwh" 800 Ctr. Stückgut von Thorn nach 
Danzig; Jablonski, ein Kahn 36000 Ziegel von 
Thorn nach Danzig; Gorski, ein Kahn 39000 
Ziegel von Thorn nach Danzig.

Aus War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafserstand heute 2,21 M tr. (gegen 2,11 M tr., 
gestern). __________

Podgorz, 31. Mai. (Stadtverordnetensitzung. 
Diebstahl.) Eine Sitzung der Stadtverordneten 
findet am Donnerstag Nachmittag statt. Die 
Tagesordnung weist 11 Punkte auf, u. a. die 
Ausschreibung der hiesigen Bürgermeisterstelle. — 
Am Freitag wurde der Wasterthurm auf dem 
Schießplatz erbrochen und dem Monteur einige 
Handwerkssachen im Werthe von 25 Mark ge­
stohlen. Dem Diebe ist man auf der Spur.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

— ( E r l e d i g t e  S ch u ls te lle .)  Stelle an 
der Schule zu Zandersdorf, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Block zu Brust.)

M annigfaltiges.
( Be l e i d i g u n g s p r o z e ß . )  Das Land­

gericht Berlin verhandelte am Montag die 
Beleidigungsklage des Grafen Douglas gegen 
die Gebrüder Brandt und den Maurerpolier 
Schönknecht. Die Angeklagten hatten Douglas 
beschuldigt, die auf die bekannte Brandt'sche 
Millionenerbschaft bezüglichen Dokumente sich 
angeeignet und für sich verwendet zu haben. 
Die Gebrüder Brandt erklären sich bereit, 
Douglas Abbitte zu leisten, weshalb das 
Verfahren gegen sie eingestellt wird. Schön­
knecht wurde wegen Beleidigung und ver­
suchter Erpressung zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

(Durch e ine  F e u e r s b r u n s t )  völlig 
zerstört wurde das Waarenhaus der großen 
sozialistischen Korporativ - Genossenschaft 
„Vooruit" in Gent. Die Waaren sind 
sämmtlich verbrannt, aber niemand umge­
kommen oder verletzt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 31. Mai. Wie der „Reichsan­

zeiger" mittheilt, sind zu stimmfähigen Rittern 
des Ordens xour le merito ernannt worden: 
Professor Albrecht Weber in Berlin und die 
Professoren Rudolf Leuckart und Karl Neu­
mann in Leipzig.

Berlin, 1. Juni. Die Strafkammer in 
Halle verurtheilte den früheren Bürgermeister 
von Wettin, Bachmann, wegen Unter­
schlagung im Amte zu 9 Monaten Gefäng­
niß. — Wie aus Belgrad gemeldet wird, ist 
der Bahnverkehr von Belgrad nach Nisch und 
Kragujevac durch Ueberschwemmung unter­
brochen. I n  Belgrad sind die niederen S tadt­
theile überschwemmt.

Brüssel, 31. Mai. Bei dem gestrigen 
Pferderennen in Groenendael scheuten die 
Pferde eines Sechsgespannes und warfen die 
Umstehenden nieder, wobei zwei Damen 
tödtlich und sechs Herren schwer verwundet 
wurden.

Moskau, 31. Mai. An den Massen­
gräbern der im Jahre 1896 bei dem Un­
glücksfall auf dem Chodynskyfelde ums Leben 
Gekommenen fand gestern eine feierliche

Seelenmesse statt, welcher der Großfürst 
Sergius Alexandrowitsch und seine Gemahlin, 
sowie die Spitzen der Militär- und Zivilbe­
hörden, Vertreter der Stände, Damen der 
Gesellschaft und eine große Menschenmenge 
beiwohnten.

Kaue«, 31. Mai. Die Türken haben 
heute von Kandia aus einen Angriff auf 
die Aufständischen gemacht und ihnen Vieh 
weggenommen.

Konstantinopel, 31. Mai. Zur Ver­
pflegung der Armee wurde im Gebiete von 
Turnavo, Trikalla, Larissa und Pharsala 
die Konfiskation der Ernte gegen Quittung 
angeordnet. Einige Eskadrons der hiesigen 
Garnison erhielten Marschbefehl nach dem 
Kriegsschauplatze. Die Besatzung auf den 
Archipelinseln wird durch 8000 Mann I n ­
fanterie und 300 Mann Artillerie verstärkt.

Newyork, 31. Mai. Ein ziemlich starkes 
Erdbeben wurde heute Nachmittag in Ohio, 
Westvirginien, Westpensylvanien, Maryland, 
Virginien, Nord- und Südcarolina verspürt. 
Die Erschütterung rief große Beunruhigung 
hervor, richtete jedoch keinen Schaden an. 
Das Erdbeben hatte eine Dauer von 10 
Sekunden bis 1 Minute.
Verantwortlich für die Redaktion: Hernr. Warlmanu in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
31. Mai 29. Mai.

216-85 
216-40 
170-70 
98-50 

104-20 
104- 
qs_

104-20
93-90

100-20
100- 25 
102-

22-10
93-60
8 9 -

202—40
183-
101—

159-25
152—25

115- 75
116- 75 
128—
54-60

40-30
43-20
43-90

216-95
216-35
170-70
98-50

104-10
104-10
97-90

104-10
93-90

100—10
100— 50 
102-10

22-15
93—30
8 9 -

203-25
184-60
101-  

162- 
160-75 
154-50

116-50
118-
128-50
54-60

40-80

44-70
resp. 4 pCt.

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» . .
Preußische Konsols 3'/, '/„ .
Preußische Konsols 4 "/<> . - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/» - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/»
Westpr. Pfandbr. 3°/°neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/r°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3',"/« .

4°/-
Polnische Pfandbriefe 4'/?/»
Türk. 1"/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rumän. Rente v. 1894 4'/„ .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/- "/->

Weizen gelber :  Ju n i . . .

S e p te m b e r...........................
Loko in Newyork..................

Roggen:  J u n i .......................
J u l i .........................................
S ep te m b e r...........................

Hafer :  J u l i ...........................
Rüböl :  J u l i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er J u l i ................................
70er S e p te m b e r ..................

Diskont 3 PCt., Lombardzinsfuß 3'/,

Amtliche Notirunge« der Danziger Produkten»

von Montag den 31. M ai 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 740 Gr. 155 Mk. bez., transito bunt 705 
Gr. 115 Mk. bez., transito roth 745 Gr. 111'/, 
bis 123 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 85 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 93'/, Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 110 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2.72'/,-3.10 Mk. 
bez., Roggen- 3,55—3,65 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g .  31. Mai. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Etwas bester. Loko nicht kontingentirt 40,60 
Mk. Br.. 40,30 Mk. Gd .̂ Mk. bA. M ai
nicht kontingentirt —,— Mk. Br., — Mk.  Gd., 
- . -  Mk. bez. __________
Hol ze ingang  auf  derWeichsel  b e i Sch i l l no  

am 31. Mai
Eingegangen für Karpf durch Spira 3 Traften, 

3330 Rnndkicfern; für S. Birnbaum durch 
Weichselbauen 3 Traften. 2040 Rundkiefern; für 
S . Rotenberg durch Friedenthal 4 Traften, 2047 
Rundkiefern, 208 kieferne Mauerlatten, 175 
kieferne Sleeper, 152 kieferne einfache Schwellen. 
48 Rundeichen. 39 eichene einfache Schwellen. 
1 eichene doppelte Schwelle; für L. Rodemann 
durch F. Gustiner 4 Traften. 1792 Kiefern-Rund- 
holz, 1 Esche; für F. Boas durch Kanike drei 
Traften, 1858 Kiefern-Rundholz; für Fr. Sack 
durch Eisenbaum 2 Traften, 1268 Rundkiefern; 
für A. Lehn durch Eisenbaum 2 Traften, 1510 
Rundkiefern.'409 Eschen, 304 Rundeichen; für 
Basbido durch Eisenbaum 1 Traft, 677 kieferne 
Balken, 300 kieferne einfache Schwellen, 1617 
Eichen-Rnudschwellen; fürEndelmann durch Eisen- 
baum 1 Traft, 495 Elsen, 409 Eschen.
1. ^)unü Sonn.-Aufgang 3.37 Uhr.

Mond-Aufgang 3.32 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.19 Uhr. 
Mond-Unterg 9.55 Uhr.

Lei jelrigvn warmen lagen
machen wir auf die Mottenvertilgungs-Essenz von ^ io k e r e -  
keim er aufmerksam. Zu beziehen von b'. LcbwarLloes 
Lobue, Berlin 8^V., Markgrafenstraße 29: a F l. 0,50, 
l . - ,  V- Ltr. 2,75, Vi Ltr. 5,50.

Au Stelle des bekannten und allbe- 
währten echten Dr. Thompson^ 

Seifenpulver werden den verehrlichen Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthige Produkte unterschoben. 
M an verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich die 
Schutzmarke „Schwan". Ueberall vorräthlg.



Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten S tadt­

verordneten-Ersatz-Wahl wurden ge­
wählt :

1. Für die Wahlperiode bis Ende 
1898 Herr Rechnungsrath Kalleng.

2. Für die Wahlperiode bis Ende 
1902 Herr Bäckermeister koggalr.

Thorn den 3!. M ai 1897.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Im  Auftrage des Königlichen 

Konsistoriums in Danzig soll der 
SuperintendenturverweserHerrPfarrer 
ttaenel die evangelischen Hausväter, 
welche in der Bromberger- und 
Fischerei-Vorstadt und in den an­
grenzenden Theilen der Eulmer-Vor- 
stadt bis nördlich zur Kirchhofstraße 
einschließlich beider Seiten dieser 
Straße wohnen, über ihre Umpfar- 
rung zur Altstädtischen evangelischen 
Kirchengemeinde, und die evangelischen 
Hausväter, welche in der Neuen 
Jakobs-Vorstadt wohnen, über ihre 
Umpfarrung zur Neustädtischen, evan­
gelischen Kirchengemeinde informato­
risch hören.

Zu diesem Zwecke ist auf
Freitag den 11. Juni

nachmittags 5 Uhr 
im Stadtverordneten-Saale des Rath­
hauses ein Termin vor Herrn Pfarrer 
üaenel anberaumt, und laden wir 
hiermit die genannten Hausväter zum 
Erscheinen in diesem Termine ein.

Thorn den 31. M ai 1897.
_____ Der Magistrat.

N lN N iliellikelie aal! I M l i i H l t  e M M  M U . .
Mittelpunkt der kiissubischrn Schwer;, bis 1 023  Fuß über Meeresspiegel,

wurde Vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen ,.M arien -P arird ies* 'geg ründe t. Ausgedehnte Laub- 
und Nadelholzwälder mit vielen Seen in unmittelbarer Nähe, bieten zahlreiche romantische und anmuthige Land­
schaftsbilder und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruhesitzen abwechselungsvolle und erfrischende weite Spazier- 
gänge in ozonreicher Luft.

C a r lh a n s  ist in gesundheitlicher Beziehung anderen theueren Luftkurorten gleichzustellen, ist dabei aber 
wesentlich billiger. Eisenbahnverbindung nach Danzig. Kreisort und Sitz Königlicher Behörden. Kalte und 
w arm e B ä d e r , wie auch M o o r-. Sool- und alle medizinischen Bäder. Hotels, Pensionate und Sommerwohnungen. 
Nähere Auskunft geben namens des Verschönerungsvereins Rentmeister voran , sowie die prakt. Aerzte vr. Sruski, 
Kreisphysikus v r. Kaempfs und vr. dliklss.__________________________

Bekanntmachung.
Der auf Montag den 14. Ju n i 

d. J s .  im Oberkrug Pensau angesetzte 
Holzverkausstermin ist auf Montag 
den 21. Juni d. J s . verlegt worden. 

Thorn den 1. Jun i 1897.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Auf unserer Kläranlage, Fischer­

straße hier, sind
Klärriickstände,

die einen hohen Dungwerth haben,
unentgeltlich

abzugeben. Die Abfuhr muß in dichten 
Wagen geschehen.

Reflektanten wollen sich an den 
Maschinenmeister 8ekv?adu im Klär- 
werk wenden beziehungsweise bei 
größeren Abnahmen sich mit uns in 
Verbindung setzen.

Thorn den 10. M ai 1897.
D er Magistrat.

Zwangs Versteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von Thorn Altstadt, Band XLV, 
B latt 395, auf den Namen des 
Dachdeckers Vinoent ttoskiv und 
seinergütergemeinschaftlichenEhe- 
frau iUarianna geb. ^'Ls^eka ein­
getragene, in Thorn Altstadt, 
Mauerstraße 36 belegene Grund­
stück (Wohnhaus mit Hofraum)

am 28. Juli 1897
vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück hat eine Fläche 
von 0,2,13 Hektar und ist mit 
2620 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn den 21. Mai 1897.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentttche
Zwangs Versteigerung.

Freitag den 4. Juni er.
vormittags 9 Uhr

werde ich in dem Speicher Mauer- 
straße Mr. 5  sche
Möbelhandlung)

1 Wäschespind, 1 Spiegel­
spind, sowie Wäsche und 
Kleider

öffentlich meistbietend gegen B aar­
zahlung versteigern.

L T ie e k .
_________ Gerichtsvollzieher kr. A.

ll^Diejenigen, welche an den

Wittwe^ VMvsImwe^egner 
geb. lelrialk Forderungen 
oderZahlungenhaben,welche 

bei Lebzeiten derselben entstanden 
sind, wollen sich bis zum 15. 
Juni in der Zeit von V«2 bis Vg4 
Uhr nachmittags in meiner Woh­
nung Kchutstratze 7 1 Treppe 
zum Vergleich einfinden; ebenso 
zur weiteren Bewrechung Die- 
lemgen. welche Gelder auf Hypo­
theken oder gegen Schuldscheine 
empfangen haben.

Ober-Telegraphenassistent 
als Nachlaßpfleaer.

Haupt- und Schlußziehung
der großen M e seL e r-G rld -L o lls r ie
findet bestimmt vom 2 3 .—29. Juni 
rr . statt. Die Gewinne bestehen aus 
vaarrur Gelde ohne Abzug.

Der Vorrath an Losen ist nur noch 
sehr gering: V2 Los L Mk. 8.— 
Vi 5 Mk. 16.— sind bis auf weiteres 
noch zu haben bei
___________ Oskar Orawsrl, Thorn.
)  möbl. Zim. per sofort billig z. verm.
"  S tro b an d straß e  24  pt.

» M - s S i l l - K M .

L I I k il iM  V k l l l M :  l ^ r a n r  2ä k r s r ,  I k o n

Z M M  »>i» W g n k M
von meinem auf 3  Gewerbe-Ausstellungen mit 2 silbernen Klaals- 
medaillen und mit 2  goldenen Medaillen pramiirlem Kalkwerke 
Wapienno, durch außerordentliche Großstückigkeit, hervorragende Fettigkeit 
und Ergiebigkeit sich auszeichnend, empfehle zu billigen Preisen.

I N i o l i L S I  I i v v z k ,
Inowrazlaw.

Uhren, Gol-waaren, Grillen!
Billigste nnd reellste Bezugsquelle von

L ^ o u is  ^ o s S p I r ,  Seglerstr. 2S
Silb. Rem.-Uhren v. 12 Mk. an, gold. Damen- 

Uhren v. 20 Mk. an, Regulateure mit Schlagwerk 
v. 10 Mk. an, Wecker v. 3 Mk. an. 3 Jahre schriftl. 
Garantie. Großes Lager in echte» Goidwaarru, 
wie Braches, Ohrringen, Kreuzen, Colliers rc. 

Ringe für Damen und Herren v. 3 Mk. an. Goldene 
Trauringe, gestempelt, stets vorräthig, v. 10—50 Mk. 
in Golddouble v. 3 -8  Mk. das Paar. Uhrkelten in 
1000 verschied. Mustern, in Gold, Double. Silber, Talmi 
u. Nickel. Vrlllvu u. kiuvenvr in verschied. Fayons u. 

Metallarten mit prima Rathenower Krystall- u. Rodenstock-Gläsern, 
Stück v. 1—30 Mk. Reparaturen an Uhren, Goldfachen u. Brillen 
billig u. gut. L ou is ^osepk , Uhrmacher, Seglerstr. 29.

k . k o s o n ü ig l  L  Ka.
H i r t  H S I ' I ' S H  -

K neipp-Sandalen, 
Lawn-tennis-, Radfahrer-, Turn-, 

Kops- u. Fuß-Bekleidung.
8km -. M k ll-  u. M r - M - 11. M - M

in modernen Fa?ons und reicher Auswahl.

Uns parlslsnns äö8lrs 
äonnsr äv8 16Y0L8 äs 

eonvsr8a1ion st äs xrammaire 
krLvo»l8S8. k o u r  1e8 rsL8Slxus- 
msnt8 8'aär688sr Hii8abs1b8lra886 
^r. 1  an prsmisr.

Große

C ß k a r t o f f t l n
sind zu »erkaufen in

l i l v s t s l c k v  bei

K leines  
Kartengrundstuck,

4 größere, 3 kleinere Stuben, nebst 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 
Hofe,

Feuertaxe 5700 Mark, 
Bisrnarckftrake 21,

den Erben des verstorbenen Magistrats­
boten I-ouir ösoker gehörig, ist für 
den billigen Preis von 45vv  M ark , 
bei 12—150V M ark  A nzahlung, 
erbtheilungshalber zu verkaufen. Rest­
kaufgeld kann stehen bleiben. Das 
Grundstück ist für kl. Gärtnerei oder 
Fuhrhalterei ganz besonders geeignet. 
— Besichtigung jederzeit. Näheres 
durch den Vormund 

Lithograph Otto fsyerabsnä, Thorn, 
_______ Breitestraße 18.

Mein Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus, 
Stallungen u. Vg Morgen 

Land, in Gr. Mocker am Bahnhof gel., 
bin ich willens, unter günst. Beding, zu 
verkaufen. Xrolekowsk!,
______ Schuhmachermstr., Gr. Mocker.

Nußbaum, neueste Konstruktion, Preis 
550 Mk., empfiehlt

Koran,, Baderstraße 22, I.
____  Ein gebrauchtes

S ' s . k r r s . a
Mneumatikreifen) steht b i l l i g  zum 
Verkauf. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

Mein

beginnt
Montag den 14. Jnni 1897.

8 1 s e k o n i t r .

leeknilrtim kkliüslli i. ßieclil.

-^ae/r-

1 Kinderwagen
billig zu verkaufen. Von wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Herren-Garderoben
in größter Auswahl.

F o r n o r v .

Lchlossergeselleii
finden dauernde Beschäftigung bei

L . v « p a I S

Schiosjerlkhrlinge
können von sofort eintreten bei 

L o b .  U a Z e v s I i i ,  Schlogermgr, 
__________ Fischerstraße 49.________

s  L ä S l r r l i i i A «
können sofort eintreten in 

>V. Kekröltsr'« Konditorei, Culmsee.

kill Lehrling
kann sofort eintreten bei

Kamulla, Bäckermeister.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten

H erm ann  L äp p , Fleischermeister, 
Schuhmacherstraße 17.

Ein Laufbursche
wird im Komptoir der Gasanstalt 
angenommen.

Der Magistrat.
fspn ordentl. L aufbursche gesucht. 
^  8srm. Inetitenkelä, Elisabethstr.

Das D ia k o n rs ie n k ra n k e n h a r rs
zu Thorn sucht einen evangelischen, 
der polnischen Sprache mächtigen

K au sd ien er .
Schülerinnen,

welche die feine Damenschne i dere i ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
zum 1. bezw. 15.
Ju li ein anständ. 

welches kochen kann und Hausarbeit 
übernimmt.

Frau Oberbürgermeister vr. Kolli!.
Lufwarterin ges. Gerstenjtr. 8, 3 Lr.
FHfin ordentl. Mädchen w. b. Kinder f. d. 

Nachm. ges. Elisabethstraße 16,1.

! anstand., alleinstehende D ann
findet Wohnung und Beköstigung

Bäckerftr. 3, 1 Tr. rechts.
Ebendaselbst sucht ein gebildeter, 

verheiratheter Herr eine K teU m ig im  
K a m lo ir  oder als Aufseher per sofort.

M eine Klempnerei
befindet sich jetzt Hohe- und Stro- 
kandstr. - Gäre, dem Königlichen 
Gymnasium gegenüber.

K l a u e n ö l .
präparirt für N äh m a s ch i n e n  und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von *

h. Mbius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. t-Ln^derger.

(V>n meinem Hause Breitestraße 22 
ist vom 1. Oktober d. I .  die

V  AM- I » .  Etage
zu vermiethen.

2 i « g « 1v >
Ä L L t t v ^ o o l r ,  2 .  a v e n c l s  S

k m m .  . . . . . . . .
L U M  R e s t s «  ä e s  < H » r « i 8 « n  T I n t e r s 1 « t L « N K 8 l « n « l 8 ,

s.u8§stü1irt von
8äwmt1ie1i6n Ailitär-^lusilLlLaxslIen äer Oaruison Idorn  (es.. 220 Nusilrei).

2ur ^nM drunx  AsIsnKen u. a. kiseen von 'VVestme^sr, ^ a§ v e r, 
Llusea^ni, Ns^erdesr, v. Lestdoven, Orossmann eto., Fanfaren M  
distoriseds Trompeten.

küntritt8ZtzIü 50 kf., von sdenlk 8 lllir sb 25 kk. 
Winvolf. l<i-6lle. Willis, öonmann. »antig.

 ̂ Ehristoyhlkck r
^  sIsFutzdo-kiirngiichdkstrnr bewährt, ^
^ sofort trocknend und ^ 
^ geruchlos, ^
^  von jedermann leicht anwendbar, ^
^ gelbbraun, mahagonr. ^  
^  eichen, nußbaum und grau- 
^  farbig ^

«llsiir kbcktopb, ker!i>»
^  Allein echt in Thorn: ^
t  ^ I » Ä S I 7 S  L  O o .  ^

Ein gut erhaltener

Dreschkasieti,
Hacksellllasihlve mit Roßwerk

und gut erhaltene

billig zu verkaufen.
I 4 n k .  A lt-Thorn.

W ö t l i a K l l i i l i M
kolM lilalk,

sowie

U iM -h li!M U §b ü l!b «k
mit vorgerücktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vollldrovslti'sede kueillirüelikrei,

Katharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

E W e U r .M .2 ,
III. Etage, neu renovirt, für 360,00 
incl. Wasser von sofort oder später zu 
vermiethen. Daselbst 1 kl. Wohnung, 
1 Zimmer und Küche, v. sof. z. haben.
E.möbl. Zimm. sof.z.v. Bäckerftr. 13.1.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

1. tta88, Brombergerstraße 98.

Herrschaftliche W ohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

L islk s , Coppernikusstr. 22.

Eine Kellerwohnung,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 

iu erfragen G erech trsivoße 6  im 
aden.

Verselzungshalber
ist die von Herrn Regierungsbaumeister 
LIsekslä bewohnte 3. Etage, 5 
Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
Ju n i oder später zu vermiethen. Be­
sichtigung vorm. 10—1, nachm. 4—6. 

1uj>'u8 kuobmann, Brückenstr. 34.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
________S sp p cU i-l, Bachestraße 17.

Z in Hanse Mellienstr. 138
ist die von Herrn Oberst Zleokei' be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

IL in  möbl. Zimmer von sogleich zu 
^  vermiethen. Tuchmacherstr. 2V.

A »k  W M G
sofort zu vermiethen_____ 1. Keil.
L) gut möbl. Zim. versetzungsh. v. 1. 
^  Jun i z. v. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

I n  unserem neuerbauten Hause ist 
eine herrschaftliche

M oninohnung
von 5 Zimmern, Badezimmer nebst 
Zubehör von sof or t  oder vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen.

L t t s p v r ,
___________  Gerechteste 15/17.
M öb l. Zim., sep. a. G a rt. gel., a. W . 
Burschengel., z. v. Schloßstraße 4.
Hin möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. 
^  v. sofort z. verm. Breiteste 8.
Y  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15, II.

M m c h k i i  2, d . W , 8W  
L  kH i ,  I .

F rn tx g  -k!l 4. Ut S.
abends 6 '/- Uhr

Z istr .-  i» 1
Iliowek likllsklglsl.

Heute. Dienstag,
pünktlich 8'/, ßlhr.

D as

S m m r f k ß
zum Besten des

Vaterland. A au en -B ere in s
findet

Mittwoch den 16. Juni

-  r ieg sle l-k a r ll
__________ Der Vorstand.

Mittwoch den 2. Juni er.
abends 8 ' / 2  Uhr

> «

Uiktoria - Garte».
Jeden Mittwoch:

Frische Waffeln.
Für Raucher

kann ich die hier beliebten Marken 
als 5 Pfg..Zigarre,

100 Stück 4.75 Mk..
Nr. 16 nnd 17 empfehlen.
________Ssul VVsl>-e, Brückenstr. 20.
iLin möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
^ z u  verm, K a c h e ftra ß e I4 .1 Treppe.
H»ersetzungshalber zum I. Juli in 
^  dem Hause Thalstraße 25 Parterre- 
Wohnung zu vermiethen, bestehend 
aus 3 Zimmern. 1 Bodenstube, Küche, 
kleinem Garten und Zubehör.

l herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, von sofort zu vermiethen 
Gerechtestraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
k. Geling, Leibitscherthorkaserne.
Ein möbl. Zim. z. verm. Thurmstr. 8pt.

1 Geschästskeller,
Brückenstraße 20, sogleich zu vermiethen.

4 . L!rms8.
Altstädtischer Markt 25

3 große Zimmer
und Küche II. Etage per gleich zu 
vermiethen.

M » « ! >
öbl. Zim. n. Kab. an 1 u. 2 Herren 

zu verm. Gerechteste 16,3 Tr. w
FLine freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort zu ver­
miethen___________Breileftr. 39.
sL in  frd l. möbl. Z im m er zu ver- 
^  miethen Mauerstraße 22, Part.

vermiethet
1 W r d c h l l

-1. 8tsplian.
Die amtliche Gewinnliste 

der Konigsbg. Pferde- 
lolterie ist eingetroffen und einzu­
sehen in der

Expedition der ,Thorner presset
Hierzu eine Beilage der 

Kakao-Versandt-Compagliie
Tbsoctor ksiokarcll, Halle.______

Täglicher Kalender.

1897.
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Brilage zu Rr. 126 drr „Thorner Presse".
Mittwoch den 2. Juni 1897.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

21. Sitzung am 31. Mai. 12 Uhr.
Am Regierungstische: Minister Dr. v. Miguel.
Die aus dem Abgeordnetenhause eingegangene 

vandelskammer-Vorlage wird an die Kommission
Handel und Gewerbe verwiesen.

«, .Die Vorlage, betreffend die Tagegelder und 
Usekosteu der Staatsbeamte» wird in der vom 
Meordnetenhause angenommenen Fassung ge 
Lkhniigt, ebenso die Vorlage, betreffend die Ver- 
WMichung von Theilen der Aachen-Mastrichter 
Mknbahn und der Nachtragsetat, betreffend den 
Zliu von Bahnhöfen in Dortmund. Aachen und 
Bochum.

Der vom Abgeordnetenhause angenommene 
Gesetzentwurf, betreffend die Verpflichtung der 
Ärgerlichen Gemeinden bezüglich der Kirchen- 
Ä»ten, beantragt die Justizkommission abzulehnen. 
Oberbürgermeister Z e l l e  beantragt dagegen 
Zustimmung. Wer die Vorlage ablehne, ver­
enge. daß Juden und Katholiken Geld zu evan- 
Mschen Krrchenbauten beitragen. Geh. Rath 
« t e i n h ä u s e r :  Der Entwurf betreffe zunächst 
Uur Berliner Verhältnisse, sei aber so gefaßt, daß 
A' für die ganze Mark Brandenburg Giftigkeit 
haben solle. Ein Bedürfniß hierfür sei indeß 
>ucht nachgewiesen. Die Regierung behalte die 
Angelegenheit im Auge, bitte aber, den Entwurf 
abzulehnen. Oberbürgermeister B o ie-P o tsd am  
empfiehlt eine Regelung der Angelegenheit, denn 
me jetzige Bestimmung, daß jede Kirchengemeinde 
kommunale Unterstützung verlangen kann, wenn 
kein Geld im Kasten ist. setze eine Prämie darauf, 
lern Geld im Kasten zu haben. Oberbürgermeister 
S t r u c k m a n n  - Hildesheim tr itt ebenfalls für 
M e prinzipielle Regelung ein. Präsident Dr. 
B a r k h a u s e n  bestreuet die formelle Zuständig­
keit der Staatsregierung, einseitig das gewünschte 
besetz zu erlassen; man könne den Kirchen­
gemeinden staatsgesetzlich keine Lasten auferlegen. 
Das Bedürfniß einer anderweiten Regelung sei 
nicht zu verkennen. Man sollte den Weg zu 
einer gütlichen Einigung nicht versäumen; wenn 
das. was in Berlin versäumt worden ist, auf 
5 Millionen abgegolten wird. so dürfte das ein 
billiger Vergleich sein. Finanzminister Dr. von 
M i g u e l :  Berlin hat jedenfalls den Vortheil 
gehabt, daß die geltende Bestimmung nicht an­
gewendet wurde, und die dadurch herbeigeführte 
Nirchennoth ist beseitigt zum Theil aus dem 
allerhöchsten Dispositionsfonds, zum Theil durch 
die rastlose Thätigkeit Ih re r  Majestät der 
Kaiserin. Diese Vortheile sind der S tadt Berlin 
unentgeltlich zugeflossen. Man wird gut thun, 
eine gütliche Verständigung zu suchen; gelingt 
diese nicht, so muß die Frage durch die lokale 
Gesetzgebung gelöst werden. Die Vorlage wird 
mit großer Mehrheit abgelehnt.

Es folgt der Antrag des Grafen v. Tschirschky- 
llenard. betreffend die Erklärung des Forstreviers 
xKunewald zum Staatspark. Die Agrar- 
roinmisfion beantragt: den Antrag abzulehnen 
und die Staatsregierung zu ersuchen, den Grune- 
wald als Forst mit möglichst hohem Umtriebe zu 
A alten  und durch Abverkäufe nicht zu schmälern. 
Der Antrag wird nach längerer Debatte ange­
nommen.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Abgeordnetenhaus.
95. Sitzung am 31. Mai 1897. 11 Uhr.

Am Ministertische: Minister von der Recke 
und Schönstedt.

Kuus und Tribünen sind dichtbesetzt

Allerlei Erinnerungen

Es giebt noch innner naive L cn te /d ie 'den
biederen Hellenen noch einen gewissen inneren 
H alt zutrauen. D as spricht sich so recht 
deutlich in der immer von neuem an Ih ren  
Berichterstatter gerichteten Frage aus: Glauben 
S ie nicht, daß der Krieg nicht doch noch ein­
mal „entbrennen" wird, wenn die Wasfen- 
stillstandsfrist abläuft, ohne daß man sich bis 
dahin über die Friedensbedingungen ge­
einigt ha t ?

Nein, ganz gewiß nicht; man wird in Griechen­
land nicht noch einmal anfangen, Krieg zu 
sichren, ganz einfach deshalb nicht, weil dazu 
eine Armee gehört. Die griechische Armee 
aber würde, wie w ir so sagen, einfach „nicht 
mehr mitthun".
^  ,^ 'u e r  der letzten Eindrücke, die ich in 
Uthen in mich aufnahm, w ar der folgende: 
!-ln um form irter Haufen, etwa 200 M ann 
/ E '  .durchzieht die S traßen  der S ta d t und 

w / i n ^ ^ '^ i c h  lärmend vor dem Hause des 
Rall und M arinem inisters
am l a , .Ä  *' E in ig e  Unteroffiziere brüllen 
Balkon M inister erscheint auf dem
was sie n>" dw meuternden Soldaten,
das Unteroffizier ergreift
ab iim Ä .:' "W ir wolle.,, heute nach Thessalien 
wenn >"?br w ir werden nicht gehen,
D-L'L' "S' .?:»» »>- -.lch-ü
treibe» die sich hier in Athen herum-

' zugleich „,it uns hinausschickst!"

die Theilnahme an politischen Vereinen und Ber 
einsversammlungen gestatten will.

Abg. S t ö t z e l  erklärt sich namens des 
Centrums gegen den Ausschluß der Minder­
jährigen. wodurch namentlich in den Industrie- 
bezirken gerade die evangelischen und katholischen 
sozialen Vereine getroffen und die sozialdemo­
kratische Agitation mächtig gefördert würde. Abg. 
Hob recht erklärt, die Nationalliberalen würden 
an den Beschlüssen der zweiten Lesung festhalten 
und nicht darüber hinausgehen. Auch sie hielten 
eine Stärkung der Autorität des S taates gegen­
über der Sozialdemokratie für nöthig. (Hört! 
hört! rechts.) Aber die vorgeschlagenen Be­
stimmungen seien dazu durchaus ungeeignet. 
Seine Freunde glaubten, mit der Annahme der 
Beschlüsse zweiter Lesung der Regierung ein hin­
reichendes Entgegenkommen bezeigt und einen 
ausreichenden Dienst geleistet zu haben. (Wider­
spruch rechts.) Abg. v. K a r d o r s f  (sreikons.) be­
merkt gegenüber einer Aeußerung des Abg. Dr. 
Lieber in der zweiten Lesung, für die erste Ver­
längerung des Sozialistengesetzes hätten freilich 
nur 8 Centrumsmitglieder für die Verlängerung 
gestimmt, sehr viele hätten aber gefehlt. Abg. 
Dr. L i e b e r  (Ctr.): Jedenfalls hat niemals die 
Mehrheit des Centrums für die Verlängerung 
des Sozialistengesetzes gestimmt; die Fehlenden 
rechnen nicht mit. Im  übrigen habe ich zu er­
klären, daß wir an dem Standpunkt, den wir in 
der zweiten Lesung eingenommen, festhalten 
werden. Für ein Ausnahmegesetz, wie es der An­
trag Zedlitz will. können wir auch nicht, am 
wenigsten jetzt und hier stimmen. Wir sind nach 
allen unseren Kräften bemüht, mit den rechten 
M itteln der sozialdemokratischen Gefahr zu be­
gegnen. Mögen auch alle anderen, die es angeht, 
daran denken, daß sie das Uebel an der Wurzel 
treffen, statt an den Symptomen zu kuriren und 
dadurch nur die todtbringende Krankheit noch 
weiter in den Körper zu treiben.

Der Antrag der Dentschkonservativen zu Art. 1 
der ursprünglichen Regierungsvorlage wird hier­
auf gegen die Stimmen der Konservativen ab­
gelehnt, ebenso, und zwar mit 207 gegen 188 
Stimmen, der freikonservative Antrag.

Das Ergebniß wird links und im Centrum 
mit lebhaftem Beifall, rechts mit Zischen auf­
genommen. Abg. Stöcker stimmte wieder mit 
Nein, Abg. Bueck (natlib.), der in der zweiten 
Lesung mit J a  stimmte, fehlte heute bei der Ab­
stimmung.

Abgelehnt werden desgl. die weiteren An­
träge Zedl i t z  (zu Art. 3 der ursprünglichen 
Vorlage), und H e y d e b r a n d  (Art. 2 und 3 der 
Vorlage) angenommen, dagegen durch Rechte und 
Nationalliberale der Art. 1 der zweiten Lesung 
(Art. 2 der Vorlage).

Zu Art. 2 der zweiten Lesung (Art. 4 der 
Vorlage) empfiehlt Abg. Ri cke r t  (freis. Ver.) 
seinen Antrag. Das Recht der Frauen werde 
durch die Fassung der zweiten Lesung in unwürdi­
ger Weise eingeschränkt. Die Rechte solle be­
denken, daß auch Fürst Bismarck die Mitwirkung 
der Frauen an der Politik für nothwendig er­
klärt habe. Geh. Rath v. P h i l i p p s b o r n  ent- 
gegnet, bis auf eine ganz kleine Aenderung habe 
die Regierung das Recht der Frauen unangetastet 
gelassen, weil sie den gegenwärtigen Zeitpunkt für 
ganz ungeeignet gehalten habe, die Frauenfrage 
aufzurollen. (Sehr richtig! rechts.) Abg. Dr. 
O s w a l t  (natlib.) bittet, den Antrag Rickert ab­
zulehnen. weil man die Aufhebung des 8 8 nicht 
mit Dingen verquicken dürfe, die nicht damit im 
Zusammenhange stehen. Abg. S p ä h n  (Ctr.): 
Auch uns kann der Umstand, daß die Regierung 
über die einfache Aufhebung des Koalitionsver­
botes hinausgegangen ist, nicht veranlassen, ihr 
auf diesen Wegen zu folgen; wir müssen daher 
gegen den Antrag stimmen. Abg. von Zedl i t z  
(sreikons.) dankt dem Abg. Rickert, daß er durch 
seinen Antrag bewiesen habe, daß, wenn man

(Bravo! Beifallklatschen seitens der ange­
sammelten Zivilisten.)

R a ll is : „Auch sie werden gehen, I h r  aber 
folgt nur Euern Befehlen und geht zur Grenze; 
das V aterland rief Euch. Auch die anderen 
werden folgen!"
. Unteroffizier: „S ie werden nicht folgen, 
wnk langen, reichen Leute, und wir werden 
nur zugleich mit ihnen gehen!"

..Aber bedenkt doch, der Türke

w.nVshr7ich.7chLn'(°^ -°m»>.>>.
: „Ach w as, laß den Edhem 

nur nach Athen kommen. Uns wird er nichts 
thun, w ir sind arm, aber die Reichen werden 
Schaden haben, nicht w ir!"

R allis versichert noch einmal, daß auch 
die anderen gehen würden, dann verschwindet 
e r; und da die Sonne sehr unangenehm auf 
den Platz vor seinem bescheidenen Hause her- 
niederbrennt und die Soldaten keine Schirme 
bei sich haben, gehen sie schließlich ab unter 
Schimpfen und Kritisiren. Bei uns nennt 
man das M euterei, und unter dem Kriegs­
recht erschießt man wenigstens die Anstifter, 
wenn nicht gleich die ganze Bande. Ein 
diesen Vorgang kurz schilderndes Telegramm 
wurde aus der Post als unannehmbar ver­
weigert. Als ich bemerkte, daß ich all das 
mit eigenen Augen gesehen und mit eigenen 
Ohren gehört, erklärte man mir, das sei ein 
I r r th u m ; die Soldaten hätten „stürmisch nach 
Waffen verlangt, um in den Krieg ziehen zu 
können". Frecher lügen kann man doch Wohl 
kaum !

einmal an eine Revision des Vereinsgesetzes 
herangehe, sich nicht auf die einfache Aufhebung 
des § 8 beschränken dürfe.

Der Antrag Ri cker t  wird gegen die Frei­
sinnigen und einzelne Nationalliberale abgelehnt 
und Art. 2 unverändert angenommen.

Zu Art. 3 (Art. 5 der Vorlage) bezw. dessen 
letzten Absatz: „Unterläßt oder verweigert der 
Vorsitzende die Erlassung der Aufforderung und 
der zweckdienlichen Maßregeln zur Durchführung 
derselben, so treffen ihn die Strafen u. s. w.", 
beantragt Abg. Dr. L o h m a n n  (natlib ). die 
Streichung der Worte: „und der zweckdienlichen 
Maßregeln zur Durchführung derselben" als eine 
unnütze Erschwerung des Amtes des Vorsitzenden. 
Abg. v. Zedl i t z bekämpft diesen Antrag als eine 
wesentliche Erschwerung des Amtes des Vor­
sitzenden. Abg. Dr. Bachern (Ctr.) erklärt sich 
für den Antrag Lohmann, aber gegen die Zusätze 
der 2. Lesung und den ganzen Artikel. Nachdem 
noch Abg. Ha n s e n  (frk.) und Geh. Rath von 
P h i l i p p s  b o r n  den Antrag Lohmann bekämpft 
hatten, wird zunächst der Antrag H e y d e b r a n d  
(Wiederherstellung der Regierungsvorlage) gegen 
die Rechte abgelehnt, dann der Antrag Lo h ma n n  
mit derselben Mehrheit angenommen und der so 
abgeänderte Artikel 3 durch Rechte und National­
liberale aufrechterhalten. Zur „Einleitung und 
Uebersicht" erklärt Abg. Graf L i mb u r g :  Die 
konservative Fraktion bleibt auf dem Boden der 
Regierungsvorlage feststehen. Nur um uns die 
Möglichkeit zu verschaffen, bei den weiteren 
Stadien hier und im Herrenhause unseren Stand­
punkt noch zur Geltung zu bringen, werden wir 
heute in der Gesammtabstimmung für das Gesetz 
stimmen. (Heiterkeit.)

I n  der Gesammtabstimmung wird hierauf das 
Gesetz gegen Centrum, Freisinnige und Polen in 
einfacher Abstimmung angenommen. Präsident 
v. Kö l l e r  stellt alsdann noch ohne Widerspruch 
fest, daß das Gesetz als Verfassungsänderung anzu­
sehen, daher nach 21 Tagen eine zweite Abstim­
mung erforderlich ist.

Es folgt die Berathung der vom Herrenhause 
in einem Punkte abgeänderten hessen-nassnuischen 
Landgemeindeordnung. Das Herrenhaus hat den 
8, 45 dahin abgeändert, daß auch die Gemeinden 
über 500 Seelen den kollegialen Ortsvorstand 
nicht so ipso, durch Gesetz, erhalten, sondern nur 
auf dem Wege eines genehmigungspflichtigen O rts­
statuts. Abg. Lv t i ch i us  (natl.) empfiehlt Wieder­
herstellung des 8 nach den früheren Beschlüssen 
dieses Hauses. Der Fassung des Herrenhauses 
könnten seine Freunde unmöglich zustimmen. 
Minister v. d. Recke würde es sehr bedauern, 
wenn durch Annahme des Antrages Lotichins 
dieses Gesetz zum Scheitern gebracht würde. Um 
etwas zu Stande zu bringen, wolle die Regierung, 
wenn auch schweren Herzens, dem Vermittelnngs- 
vorschlage des Herrenhauses sich nicht widersetzen 
und sogar den Wünschen der Antragsteller ent­
sprechend Anweisungen an die Behörden in die 
Ausführungsverordnung aufnehmen. (Hört! hört! 
rechts.)

Nach längerer Debatte wird der Antrag 
Lotichins mit 205 gegen 188 Stimmen angenommen. 
M it dieser Aenderung wird die Vorlage schließlich 
im ganzen genehmigt.

Der Gesetzentwurf, betr. Regelung der Forst­
verhältnisse für das ehemalige Justizamt Olpe, 
wird nach längerer Debatte im wesentlichen »ach 
den Kommissionsbeschlüssen angenommen.

Morgen 11 Uhr: Kleine Vorlagen in 3. Lesung, 
Petitionen. (Schluß 3'/< Uhr.)

Lokalnachrichten.
Thor», 1. Ju n i 1897.

— ( Da s  P f  ingstfest) rückt nun immer näher, 
und Fahrplan und Eisenbahnkursbuch werden die 
besten Freunde aller wanderlustigen Gemüther. 
An schönen Gegenden ist ja im deutschen Vater­
lande kein Mangel; von den Alpen bis zum

D as charakteristische an diesem Vorgang 
ist aber, genau betrachtet, nicht die Gehorsams­
verweigerung, sondern am Schlüsse die Art, 
wie man abzog. Alle jene Leute stellten sich 
an, als wollten sie die S ta d t stürmen, und 
schließlich zogen sie ab, ein wenig raisonnirend, 
aber doch recht zufrieden — zufrieden nämlich 
mit sich selbst, daß sie doch nun wieder ein­
mal als freie Hellenen ihre freie M einung 
geäußert hätten. Zum mindesten hatte ich 
erwartet, daß man dem Minister die Fenster 
einwerfen würde. Doch nein, dazu gehört 
eben ein wenig Schneid, der ja  den Griechen 
völlig abgeht. Darum  glaube ich auch, wird 
man dem König keine Revolution mache», 
sondern sich damit begnügen, gelegentlich in 
der Kammer oder vor dem Schlosse ein wenig 
zu skandaliren.

Höchst belehrsam ist es in dieser Hinsicht, 
die Prügeleien griechischer und deutscher 
Gassenjungen vergleichend zu betrachte». Bei 
uns hauen sich zwei kleine Knirpse herzhaft 
die Jacke voll und raufen sich auch Wohl ein 
paar Schöpfe Haare aus, dort fahren der 
Lenophon und Äristites wie die Tiger auf ein­
ander los, sodaß man meint, sie würden sich 
in Stücke reißen; aber es bleibt bei den 
theatralischen Gesten, und viele W orte treten 
an Stelle der Thätlichkeiten.

S o  haben es denn auch die Großen ge­
macht: sie rissen aus und hielten dabei noch 
schöne Reden, zur Zeit aber schicken sie jetzt 
statt der Generale die Diplomaten ins Vorder­
treffen.

N ur wenn in nahe bevorstehender Zeit die

nordischen Meere fehlt es nirgends an köstlichen 
Fleckchen Erde. wo es sich schön und gut sein 
ließe. Aber man soll auch über der Sehnsucht 
nach der Ferne nicht vergessen, was nahe liegt 
und doch auch recht hübsch ist. Es giebt eine ganze 
Menge Landsleutc unter uns, die außerhalb der 
Reichsgrenzen und an allen möglichen Punkten 
in Deutschland vorzüglich Bescheid wissen, die 
aber ein paar Meilen von ihrem Wohnsitz gar- 
nichts kennen und über die Erwähnung einer der 
Heimat benachbarten schönen Gegend nur spöttisch 
lächeln. Und doch würden sie wohl zugeben müssen 
beim Anblick einer schönen Waldpartie, eines 
romantisch oder idyllisch gelegenen Dörfchens, 
eines träumenden Sees, daß man auch in der 
Nähe Schönes und Anfsnchenswerthes findet und 
billiger dabei fährt. Eisenbahn und Stahlrad 
sind für den Pfingstausflügler heute vielfach das 
Beliebteste, weil Modernste, aber das Schönste 
für eine Pfingsttour ist es nicht. Wer das lieb­
liche Fest und seinen ganzen Reiz völlig in sich 
aufnehmen nnd genießen will. der marschire auf 
eigenen Füßen durch die lachenden Fluren und den 
grünen Wald mit lustigem Lied und frohem 
Herzen.

— ( Der  J u n i )  ist der duft- und blisten­
reichste Monat des Jahres. Er bringt uns reichen 
Ersatz dafür, was der zwar vielbesungene und 
hochgepriesene, aber oft noch recht unangenehm 
kühle Wonnemonat Mai versäumte. Im  Ju n i 
entfaltet sich die Farbenpracht unserer Gärten in 
höchster Vollendung. Die weiße Lilie, das S inn­
bild der Unschuld, die anmuthige Rose. der Blumen 
Königin, und viele andere der schönsten Kinder 
Floras öffnen ihre Kelche dem Blicke der Sonne. 
Da steht die unbeweglich vornehme, aus dem 
fernen Persien gebürtige, erst im 16. Jahrhundert 
in Deutschland Angewandelte Roßkastanie mit 
ihrer mächtigen Blütterknppel. „Auf grünem 
Kandelaber hat sie die Blumen gelb und roth als 
Kerzen aufgesteckt; der Regen will sie löschen, doch 
zu schönerem Glänze hat er sie aufgeweckt." Der 
türkische Flieder senkt allmählich seine rothen nnd 
weißen Blütenpyramidcn ermattet nieder und 
bedeckt den grünen Rasen mit einem Mosaik von 
Blütensternchen. Vom giftigen Goldregen triefen 
die schweren, gelben Blütentrauben herab, nnd 
aus anderen vornehmen Sträuchern, die dem im 
Volksglauben eine hervorragende Rolle spielenden 
schwarzen Hollunder- oder Hollerbusche verwandt 
sind, schwellen weiße Schneebällen hervor. Die 
Weißdornbüsche haben sich in stark duftende 
weiße und rosenrothe Schimmer gehüllt. M it dem 
Blütenkleide angethan, gehören sie unstreitig zu 
unseren schönsten Holzgewächsen. Schon im Alter­
thum wurden sie in Griechenland und Rom hoch­
verehrt. Sie waren der Liebe und der Ehe ge­
heiligt. Brautleute trugen Weißdornzweige zu 
dem Orte, an dem sie sich eheliche Treue gelobten, 
die Angehörigen folgten mit Fackeln aus dem­
selben Holze. Eine Sage erzählt, daß Joseph von 
Arimathia als Heidenbekehrer mitten im strengen 
Winter nach England gekommen sei. Hier habe 
er seinen Wanderstab, der aus Weißdornholz ge­
schnitzt war, in die Erde gesteckt, und siehe da, er 
trieb Blätter und Blüten. Er wurde den Ein­
geborenen zu einem sichtbaren Beweise der gött­
lichen Wahrheit der neuen Lehre. Der Wetter- 
glaube meint mit Hilfe der Weißdornblüten den 
Charakter des kommenden Winters vorausbe- 
stimmen zu können. J e  üppiger sie sich entfalten, 
desto zahlreicher werden die weißen Schnee­
sternchen herniederschweben.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmaun in Thorn.

Die 1l.uslmistt.ei HV. 8«I»i>N iN «lI»1ei»x m
Lerlin (V., kksrlottsnstr. 23, uoterbii.lt 21 Bureaus
iu Luropa mit über 500 ^.uKeslellrsu; die ikr ver­
kündete Ike krallstrset Oompsnx iu den Verein. 
8tsatsu u. z.nstraiivo 91 Bureaus. 1'arike posttrei.

Reservisten zur Entlassung kommen werden, 
könnte es am Ende in Athen zu recht wüsten 
Szenen kommen. Jene Leute haben nämlich 
zumeist alles verkauft, was sie besessen, und 
dürsten nun rein garnicht wissen, womit sie 
nun ihr Leben fristen sollen. Ein guter Theil 
jener Leute wird die Uniform garnicht ab­
geben können, da es ja selbst unter Griechen­
lands südlichem Himmel nicht möglich ist, i» 
Adams Kostüm einherzuwandeln; ihre Z ivil­
kleider aber haben die meisten versilbert in 
dem Moment, als sie des Königs Rock auf 
dem Leibe hatte». Die wenigen reichen 
Griechen aber, die im Lande selbst wohnen, 
dürften sich garnicht beeilen, den Leuten 
helfend beiznstehen, denn die Soldateska steh! 
zur Zeit naturgemäß nicht sonderlich in 
Ächtung nnd Ansehen. Jedenfalls wird die 
Demobilisirung der Regierung viel mehr 
Kopfzerbrechen machen als vor M onaten dst 
M vbilisirung. Die einzige Frage wird hier 
sein, ob man in Athen über die nöthigen 
M ittel verfügt, den in Athen zusammen 
strömenden Besitzlosen vorerst Unterhalt zr 
verschaffen. Vielleicht könnte man darar 
denken, die schon lange geplante Bahnverbi» 
düng von Athen nach Thessalien jetzt zi 
bauen, um wenigstens einem Theil der Noth 
leidenden Unterhalt zu verschaffen. — Ol 
man aber überhaupt in Athen sich über du 
Lage noch völlig im klaren is t? M an möcht, 
es fast bezweifeln, wenn man die Zeitnugei 
liest und den Gesprächen derer lauscht, di< 
als Volksvertreter berufen sind, über Woh 
nnd Wehe des S ta a te s  zu berathen.



H a R L S l s I s p I r o i r « ,  
rauobelsm ente, 

inäuktione/lpparate, 
LIeirlro-iVIagnets, 

Liektrieeke Kloeicen, 
(.situngeärakl,

V ^U oK K nöpfS , sowie
Llssttro-meäirinieeke

A p p a r a t e
empfiehlt

zu den billigsten Preisen

V. X rrucli,
Heiligegeistraße N r. 13.

Zur Frühjahrswäsche versendet 
nach Einsendung des Betrages

A M "  , - l b -  - W M
T e r p e n t i n - K e r n s e l s e
von vorzüglicher Waschkraft, in Post- 
packeten von 5 Kilo für Mark 8 
franko die

Seifenfabrik von (!. 1'. keimn!)«
in Marienwerder Wpr.

P e lz -  u. w o lle n e  
S a c h e n

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen.

0 .  L e k a n f ,  Aürschnermeisttr,
Breitestr. Nr. S.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.

L  v r v V t t L ,  MOiilev-BNNstalt, V K 0N »
empfiehlt zur bevorstehenden Ernteperiode bestbewährte

UM " U ä k v -U A S v k ii i tz i i  u .  a . m .
Lrauälorä-^rassmLker...................ä. 4M Mk.

„ als Gras- u. Getreide­
mäher, kombinirt mit Handablage L 450 Mk.

Imperial-OelrvläemrLber mit auto­
matischer Selbstablage der Garben  ̂ 550 Mk.

(Siehe Abbildung.)
Olleuer Llevator-Linäer, leicht und 

präzise arbeitend, unerreicht . . a 975 Mk.
Ottener Llevator-LLnäer mit Trans­

portwagen ..................................L 1025 Mk.
U M "  Heuwender. "W U

i r u i d « »  1 i 2 t O Z L n r a 8 o I r 1 n « n .
8tal>lrnlilntzll-(lnltivatvr«n.

Neu! F e d e r za h n  E g g e n . Reu!
Prospekte gratis und franko,

v r r r r r r o r r r r r x r r x » r r r r r < » r r r r r r r r r »
) Kein 8oksin-, sonäern reeller

! M  k u 8V v r k r n L t !  H  8
 ̂ Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier ^
auf und verkaufe meine Waarenbestände in

H o l « -  u F a p a iR  H V a a r v n ,  e b e n s o ^  
L r a v s t l v i » ,  ^ ü e L v r i K ,  8 « k t r » » v i A  
8 t«ekvn, llLnxv- unil ViseLIampei» ^

X  zu sanx besonders billigen Preisen aus
^  ^  ---  ̂ -----^

^  Für Vereine große Auswahl von P reisen !
Um gütigen Zuspruch bittet

Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther ^

und praktischer Gegenstände. X

1. Xoriowelci, Breitestr. 35
i r r r r r r r r r r r « t t r r r » r r r r r r r r r r r r r r r r r r r i

vorm. HVLiKl»>N>or«i' Chemnitz-Schönau.

falire-fakenällke ssalire L es., M.-KIaäbseb.
Allein-Bertreter für Thorn und Umgegend:

Katharinenstr. H .

Lukratives, bewährtes Verfahren zur 
Herstellung eines vorzüglichen

ulltklHrigkll Reißbieres,
welches sich durch monatelange Halt­
barkeit, Glanz und große Schärfe 
auszeichnet, wird gegen ein mäßiges 
Honorar so mitgetheilt, daß Mißerfolg 
ausgeschlossen. Gesl. Offerten sud. 
an die Expedition d. Zeitung erbeten.
Kin Mahagoni-Wäscheschrank zu verk. 
^  Gerberstr. Nr. 23, 2 Tr. Hinterh.

M a r q u ise a -
Leinwand u. Drells,

^arquisenfranre, k>o>8lei'lsinea,
wasserdicht priip. Plavleinen,

KMillsrÄiks,

Wligentilihk,
IVaLtznriv« um! iVitZenplli^u,
Wagenteppich u. Coeostepvich, 

llsthschnur u. UsgenborLk,
i tzinrroUell« K.V.6. kkvrlle<!«^o»

leinene karrirteeommer-k'feräkäeelcen
empfiehlt die Tuchhandlung

0 « > r l  U L s - U o i» ,  V R o r » ,
Altstädtischer Markt Nr. 23.

PklM M N , Tmd- INI- MMschcn
werden gegen Garantieschein zur Aufbewahrung angenommen.e. K!ing'8 Nächst., Kiirschuermeijitr,

Breitestraße 7 (Eckhaus).
Jede Reparatur und Umänderung sachgemäß.

Isiiuls Msts M ISSk. 1 - W
Orösste kräriZionsarbeit u. vorLÜKliebZter OavS.

N o d r .  k ' r u . i r L ,
Königeberg i. k>r.

§ « 8 U v N 1 .
Riebt vertreten, liefere äirekt 2U billiKSten 

kreisen.

M G G G O G G G O O O O O G  G  G  G O O G O O O G G G G G G ^

I!I. S e M i k ,  W m ,  W k c h  N .
liWli Nr U M M on 8z>8mi »sstsvl« ich

Damen-Garderobe
nach dem neuesten Schnitt fertigt zu 
den denkbar billigsten Preisen und 
unter Garantie für guten Sitz

llünewinkvl, Schulstraße 9.

F ü r  M agenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrawpf. 
Magenschmerzen. schwere Verdauung oder Verschleimnng
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
dessen vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren 
erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreiniguugsrnittel, der

W eit Mleli'"" KrSiiter-Wli.
Dieser L rilu te rne lu  ist itus vorriixllvlieu, IiellkrLttix 

bvkuuäeueil L riiiiteru mit eutem >VeI» derellet, »ntl stiliLt 
uud delvbt Leu xaiireii VerS»lluvx8«rx»lll8mu8 ä«8 Neu- 
8ellvu «liiie ei» H»kiU»rwltt«I /u  sei». K rä u te r-» e in  ds- 
8«Mxt ülle Stürunxvii iu t!«n DIu1xek!»88eii, relulxt «las 
v lu t von »Den verciordeuen lirnuliinneliendvii Stoffen unä 
w irkt ki!r<lern<l out cttv >t«ut»II(luux xv8unäen DIutv8.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden 
Magenübel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht 
säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Ge­
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Lopkvimiorren, ^uk8t088en, Sockdrvnnea, DUUinnxvn. Vvbel- 
Lelt mit Lrbrvvlieu, die bei «I»ronl8vI,«n (veralteten) Aaxen- 
teilleu um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal 
Trinken beseitigt. ^

und deren unangenehme Folgen, wie: 
T lU y lP k k s tO p lU Ilg  Doklvmwuux, L o I lk v o ll iu v rL v u ,  
»vr/ktoplou, 8ekl»kl08lxkolt, sowie Blutanstauungen in Leber 
Milz und Pfortadersystem (DLmorrI»oiai>,1-I.e1«leii> werden durch 
Kräuter-Wein rasch und belluck beseitigt. Kräuter-Wein beliebt 
jedwede l  uvertloullelikelt verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle un- 
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

^U lrrllirung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ppvirilo^xLett, unter 
U6L v38vr n > 8pawwvx und AemülkssversilmmullA, sowie häufi­
gen LoMelimvi'Lvll, 8vk1af1o86ii Xüekleu, siechen oft solche 
Kranke langsam dahin. iiM" Kräuter-Wein giebt der geschwächten 
Lebenskraft einen frischen Impuls. 8 > ^  Kräuter-Wein steigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff­
wechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, be­
ruhigt die erregten Nerven und beschafft dem Kranken neue L rlltte 
und U6U68 I^vkou. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

Lräulvr-zVew ist zu haben in Flaschen L 1,25 u. 1,75 Mk. 
in LKorn, Uoeker, ^rxvnLu, luo^rrr/ls^v, 8e1täii8v6, ÜoUuk, 
Orrlmsev, vrL686w> H886^ o, 8e1w11t2, k'oräyu, 8vk1eu8eLLn, 
Lrvm kerx u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hulrvrt IM rled, Lelprlx, 
HVv8t 8trs .886 82", 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Ori- 
gmalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

^  Hubert Illlrlvb'svbeu "WU LrLntervetu.
Mein Kräuterweiu ist kein Geheimmitrel; seine Bestandtheile sind: 

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Nothwein 240,0, Eber- 
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis. Helenenwnrzel, amerikan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel au 10,0.

O i g s i ' i ' s n
in jeller ?rei8isge,

t»ckollo8 j»  8 r»i»ck anck tSüts,
empüeblt ^lie

C iA t lr iv i i - ,  ( s iK u r e t t e n -  u .  1 'a b u L k a d r l l l
VON<A«t8t. SvLtlvlN,

V rvit68t r a 886 21.

Z

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 
billigsten Preise und die

größte Auswahl in  dieser Branche finden
Herrenhüte, steif und weich ä 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
Serrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze k 5, 6 und 7 Mark.
Kinder- und Konfirmandenhüte ä l,25, ),50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte L 6, 7,50, 9 und 11 Mk.
Strohhüte für Herren und Knaben L 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk.
Reiseschuhe, Neisehiite, Reisemühen. Jagd - Lodenhüte bei

< M U 8 tL T V  ^ ^ H L N Ä N I L L ir iL -
37 Breitestraße 37.

Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von llakig in Wien.

Itüäsr bieten Oarantie für ^ ) S S l S  Arbeit auf Ornnck 26^äbri^er 
LrfabrunA, ^oblckurebäaobter ^.rbeitsinetboäen, wU8t6rKi1ti§er unä §ro83- 

artiKer LinricbtunKen.

V̂ ei- keparaturen 8panen ^ill,
äer kaufe äaber Lrennabor.

«ieinnmetsr: O s e k l - r  L 1 s , m u L 6 r ,
Vra»»t»vrx«r8tr»88v X r. 8 4 .

Silberne Medaille.

Mlilmeister,
Bäckerstraße 6.

Reelles nnd leistungsfähige« Geschäft.

«Kill ».IliiMlM L ko., ltiiliilisii»» i.M .ZZ.-
Weberei unä Vereanäl-Keeebätt,

1isL«rn xexen rngade von IVolle, oäe»' rvinwoUvnvn gewebten, oäer 
gestriokten Abfällen

iilikMUtlielie rniil lllitlM s Ilsiiisli- vnll 
.......................... , M is «ostists»

LU sebr billiKsn kreisen.
^.nnabnre unä ÄlusterlgAer für Iborn bei Rerrn

/l. Söbm, kriieken8tr»88v 32.

8

V ie to n il-s sI in g M e sk e
Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.
Verketer: V. peting'r A «e.,

Druck und Verlag von C. D om brow ski in Thoru.


